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2 Die Zweite

Die Krankenkassen laufen Sturm. Kaum hatten 
die Ostschweizer Kantonsregierungen ihre Stu-
die über die Vor- und Nachteile öffentlicher Kran-
kenkassen publiziert, schon meldete sich Santé-
suisse zu Wort, der Dachverband der Schweizer 
Krankenversicherer. Wenn kantonale Kassen für 
die medizinische Grundversorgung der Bevölke-
rung eingeführt würden, sei die Katastrophe vo-
rauszusehen, so die düstere Prognose von San-
tésuisse, denn eine staatliche Kasse ohne Wett-
bewerb «würde unvermeidlich zu einem Anstieg 
der Verwaltungsausgaben führen».

Santésuisse ging offenbar davon aus, dass sich 
niemand durch die sperrigen 130 Seiten der Stu-
die kämpfen werde, um nachzuprüfen, was der 
Text nun wirklich sagt. Das lohnt sich aber durch-
aus, denn die Ergebnisse der Studie sind alles an-
dere als schmeichelhaft für das gegenwärtige Sys-
tem mit seinen 80 privaten Krankenkassen. 

So dürfte es den Krankenversicherern kaum 
gefallen haben, dass die Winterthurer Gesund-
heitsökonomen detailliert die Machenschaften 
beschreiben, mit denen die Kassen sogenann-
te «schlechte Risiken» loszuwerden versuchen. 
Auch auf dem Thema Verwaltungskosten soll-
ten die Krankenkassen nicht allzu intensiv he-
rumreiten. Die Studie hat nämlich errechnet, 
dass die Verwaltungskosten aller 80 Kranken-
kassen jährlich rund 2,1 Milliarden Franken be-

tragen. Die 500'000 jährlichen Kassenwechsel, 
an denen die Krankenkassen zu einem guten Teil 
mitschuldig sind, weil sie sich gegenseitig die 
jungen und gesunden Versicherten abjagen, ver-
schlingen jährlich 300 Millionen Franken. 

Davon ist in der Katastrophenrhetorik der 
Santésuisse ebenso wenig die Rede wie von einem 
durchaus erfolgreichen Beispiel einer öffentlich-
rechtlichen Versicherung, die auch das Modell 
für eine kantonale Krankenkasse abgeben könn-
te: Der Unfallversicherer Suva macht es vor, wie 
eine staatliche Versicherung mit geringen Ver-
waltungsausgaben bestens funktionieren kann, 
nicht zuletzt weil keine Gewinne gemacht wer-
den müssen, bzw. eventuelle Gewinne wieder an 
die Versicherten zurückfliessen. 

Und schliesslich gibt es noch einen absolut 
nachvollziehbaren Grund, warum Santésuisse 
die kantonalen Kassen so verteufelt: die nack-
te Existenzangst. Die Winterthurer Studie hält 
in ihren Schlussfolgerungen fest, dass die pri-
vaten Krankenkassen durch die Schaffung von 
kantonalen oder regionalen Kassen für die me-
dizinische Grundversorgung «einen zentralen 
Teil ihres Geschäftsfeldes verlieren würden». Ih-
nen würden dann nur noch die Zusatzversiche-
rungen bleiben. 

Für diesen geschrumpften Markt wären 80 
Versicherer aber entschieden zu viel. Die Konse-
quenz umschreibt die Winterthurer Studie kühl 
und emotionslos: «Es ist anzunehmen, dass ein 
grosser Teil der Kassen aufgelöst würde.» Ob 
das für die Versicherten ein Vor- oder ein Nach-
teil wäre, können sie wahrscheinlich bald an der 
Urne entscheiden, denn die SP sammelt gegen-
wärtig fleissig Unterschriften für ihre Initiative 
«Für eine öffentliche Krankenkasse».
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Die Suva macht es vor

Bernhard Ott über 
öffentliche Kranken-
kassen (vgl. S. 7)
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Atommüll-Lager: Die Regionalkonferenzen sind im Aufbau

Mitsprache mit Nebengeräuschen
Für die Endlagersuche in den eng begrenzten Regionen Zürich Nordost und Südranden werden zwei 

parallel arbeitende Regionalkonferenzen zum Mitreden aufgebaut. Die Zusammenarbeit unter den 

vorbereitenden Startteams verläuft harzig und ist schlecht koordiniert. 

Praxedis Kaspar

Die regionale Partizipation in Sachen 

Atommüll-Lager ist derzeit im Aufbau, 

lokale Medien berichten flächendeckend. 

Das wirre und schlecht koordinierte Ver-

fahren erstickt Grundsatzfragen unter 

einem Wust von Strukturen, die kein 

Mensch durchschaut. Das Startteam Zü-

rich Nordost, Schwerpunkt Weinland, 

prescht mit Einladungen an die Öffent-

lichkeit vor, das Startteam Südranden 

mit Schaffhausen hinkt hinterdrein – 

und äussert den Wunsch nach besse-

rer Koordination. Die beiden möglichen 

Standortregionen für ein bis zwei Atom-

müll-Lager liegen nahe beisammen und 

überlappen sich in weiten Teilen. Meh-

rere Gemeinden wie etwa Schaffhausen, 

Neuhausen am Rheinfall, Beringen und 

die Zürcher Ausseramtsgemeinden samt 

Benken gehören in den Planungsperi-

meter beider Standortregionen: Zürich 

Nordost umfasst 39 Gemeinden und be-

schäftigt sich mit einem möglichen End-

lager für hochradioaktiven Atommüll in 

Benken, die Region Südranden mit ihren 

42 Gemeinden hat ein mögliches End-

lager für schwach- und mittelradioakti-

ven Atommüll in der Nähe von Neuhau-

sen am Rheinfall zu gewärtigen. Schaff-

hausen, das Weinland, Teile des Kantons 

Thurgau und der süddeutschen Nachbar-

schaft wären aber von wie auch immer 

gearteten Atommüll-Lagern und deren 

Risiken in absolut vergleichbarer Weise 

betroffen. Ein gemeinsames oder zumin-

dest gut koordiniertes Vorgehen müss-

te darum auf der Hand liegen – eine Er-

kenntnis, die in den Köpfen offensicht-

lich bis heute nicht angekommen ist, 

im Gegenteil. Gespräche mit Beteiligten 

auf beiden Seiten des Rheins zeigen, dass 

die gegenseitige Unzufriedenheit wächst 

und das Vorgehen der beiden Startteams 

kaum abgestimmt ist, obschon einzelne 

Vertreter wechselseitig in den wichtigen 

Gremien vertreten sind. 

Der wohl wichtigste Unterschied, der 

hinter den Kulissen auch prompt zu Rei-

bungen führt: Der Kanton Schaffhausen 

hat ein Gesetz, das die Behörden zu Wi-

derstand gegen Atommüll-Lager jeder Art 

in der Region verpflichtet, und er ver-

schafft diesen Vorgaben durchaus Nach-

achtung, nicht zuletzt mit einer kriti-

schen Begleitung des sogenannten Parti-

zipationsprozesses. Die Gemeindebehör-

den im Zürcher Weinland hingegen 

bezeichnen sich als «neutral» und über-

lassen den politischen Widerstand bis an-

hin der atomkritischen Organisation 

Klar!Schweiz. Diese unterschiedlichen 

Haltungen führen zu einem gegenseiti-

gen Misstrauen, das sich vorerst in man-

gelhafter Terminkoordination zu äussern 

scheint. Kommt dazu, dass das Forum 

Opalinus der Andelfinger Gemeindebe-

hörden auf intransparente Weise mit 

dem Startteam Zürich Nordost verfloch-

ten ist, das seinerseits für einen sehr viel 

grösseren Radius zuständig ist: Die Ben-

kener Gemeindepräsidentin Verena Stras-

ser präsidiert beide Gremien, die sogar 

eine gemeinsame Homepage betreiben.

Steht da der Verständigung etwas im Weg? Blick von Flurlingen auf das Schaffhauser Ufer. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 2. April 
18.45 Münster: Thomasmesse: «Or-

gan-Recycling» (Organ-Spende) 
Spitalpfarrer Andreas Egli; Be-
richt einer  Betroffenen. Rain-
bow-Chor Buchberg-Rüdlingen; 
Pfr. Matthias Eichrodt und Team

Sonntag, 3. April 
09.30 Steig: Gottesdienst zu Lätare mit 

Pfarrer Markus Sieber. Predigt zu 
Römer 7, 14-23: «Leben im Wi-
derspruch». Regula Schütt-Jud 
singt Mozart und Haydn.  An-
schliessend Kirchenkaffee

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann: «Vom Wort 
‚vielleicht‘ und von der Hoffnung» 
(Mark 9,14-29), Pfr. A. Heieck; 
Chinderhüeti; Apéro

19.00 Zwinglikirche: Nach(t)klang 
(Musik-Abendgottesdienst). Pfrn. 
Miriam Gehrke-Kötter «Fundsa-
che» – Literaturgottesdienst mit 
Texten von Siegfrid Lenz. In die-
sem Gottesdienst wird Marielle 
Studer-Haag als Organistin ver-
abschiedet.

Dienstag, 5. April 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: FäZ – Fämily-Zmittag, 

12.00 – 13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 052 
624 76 47, oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag

Mittwoch, 6. April 
19.30 St. Johann: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 7. April 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe 
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation
19.30 St. Johann: Mystikgesprächs-

kreis: «Sephirot und Lebens-
baum»,  mit Pfr. Heinz Brauchart. 
DG Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür 

Freitag, 8. April 
09.30 Zwinglikirche: Meditative Tänze 

zu Ostern

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

-

Am Abfuhrtag bis 07.00 Uhr bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur 
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 7. April 2011, 19.00 Uhr,
Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 01/2011 vom 

24. Februar 2011
2. Behandlung und Verabschiedung Budget 2011 

(überarbeitet nach Referendumsabstimmung)
3. Begründung Interpellation Steuerstrategie 

Regierungsrat Schaffhausen, Paul Zuber SP
4. Informationen aus dem Gemeinderat
5.  Verschiedenes

Die Einwohnerratspräsidentin:
Katja Stauber

Prävention, Leistungsfähigkeit und 
Regeneration im Schlaf.

Informieren Sie sich jetzt über die einzigartige physikalische 
Regulationsbehandlung. Zu Hause testen!

kostenlose Fachberatung & Unterlagen, Miet- und Kaufangebote 
bei:  Brigitte Haldimann, 9512 Rossrüti SG, 071-911 43 09

info@haldilife.ch      www.haldilife.ch

15.00 St. Johann: Bibelstunde im 
Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck

19.30 Steig: «Chillout» – Jugendtreff: 
Dance-Night, im Pavillon

19.30 Steig: Pessach. «Wie die Ju-
den Pessach feiern», mit Verena 
Stamm, Thayngen, Ilana Jäckel, 
Schaffhausen, und Pfarrer Mar-
kus Sieber, im Steigsaal

Samstag, 9. April 
17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de Chlii-

ne. Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im 

Münster. Gottesdienstliche Feier 
für Kinder im Vorschulalter zu-
sammen mit Eltern, Paten usw. 
Pfr. Matthias Eichrodt und Team

20.00 Steig: Konzert «Italienische Ma-
drigale» mit dem Chorprojekt 
Schaffhausen, Leitung Christoph 
Honegger, in der Steigkirche

Kantonsspital Schaffhausen

Sonntag, 3. April
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, Pfr. 

A. Egli: «Neues Denken» (Römer 
12,1f).

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 3. April
10.00 Gottesdienst und Suppenzmit-

tag

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 3. April
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 Gottesdienst,  Joh. 18, 28-4, 

«Jesu Verhör vor Pilatus»,  
Pfrn. Britta Schönberger,  
Peter Geugis, Orgel

10.30 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 5. April
07.45 Besinnung am Morgen  
14.00 Besuchsteam «Ältere Gemein-

deglieder», Abschlussgespräch, 
HofAckerZentrum

Mittwoch, 6. April
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 7. April
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Amtswoche 14:  Daniel Müller  

Amtliche Publikationen
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Überrissene Honorare
Beide Standortregionen, Südranden so gut 

wie Zürich Nordost, bauen derzeit Struk-

turen auf, die eine gewisse Mitsprache für 

Behörden, Institutionen und Bevölkerung 

ermöglichen sollen: in Fragen der sozio-

ökonomischen Auswirkungen und bei 

der Gestaltung der Oberflächenanlagen 

– nicht aber bei der alles entscheidenden 

Standortwahl. In beiden Gebieten sollen 

parallel arbeitende Regionalkonferenzen 

mit 80 bis 100 Teilnehmenden organisiert 

werden. Interessenten für die Regional-

konferenzen dürfen sich frei melden, die 

Mitglieder werden aber schliesslich von 

den Startteams ausgewählt. Das Startteam 

Zürich Nordost hat unter der Leitung der 

Vorsitzenden Verena Strasser und organi-

siert vom PR-Büro Richterich und Partner 

AG aus Zollikon, das auch den Startmode-

rator Markus Baumgartner stellt, am Don-

nerstag letzter Woche den Medien seine 

Pläne zum Aufbau der Regionalkonferenz 

präsentiert. Es hat dabei zwei öffentliche 

Veranstaltungen, sogenannte Aufbaufo-

ren, für den 30. März und den 30. Mai an-

gekündigt. Das Schaffhauser Startteam 

lädt derweil erst für den 27. Juni zum 

Aufbauforum ein, aus dem schliesslich 

im Herbst die Regionalkonferenz für den 

Südranden formiert werden soll. Bei po-

tenziellen Teilnehmern ist nun dem Ver-

nehmen nach Ärger über die kurzfristige 

Einladung der Zürcher entstanden, zumal 

viele Interessierte geradezu gezwungen 

sind, in beiden Regionalkonferenzen mit-

zuarbeiten, wenn sie ihre Sache gut vertre-

ten wollen. Es wurde sogar die Vermutung 

laut, das Startteam Zürich Nordost wolle 

die engagierten Leute frühzeitig für sich 

verpflichten und damit den Schaffhau-

sern möglicherweise abspenstig machen. 

Für Verwunderung und Ärger sorgen im 

Zusammenhang mit der Startmoderation 

Zürich Nordost auch teure und intranspa-

rente Pauschalhonorare ohne Zeitbudget, 

die Richterich und Partner Bund und Ge-

meinden für seine Startmoderation ver-

rechnen will: Es geht um Stundenansät-

ze von 600 Franken für Vorgesetztenarbeit 

und von bis zu 190 Franken für Sekretari-

atsleistungen. Fachexperten auf Universi-

tätsniveau sollen dem Bund für vergleich-

bare Arbeiten gemäss üblichem Tarif le-

diglich 180 Franken pro Stunde verrech-

nen.

«Klar!Schweiz»: Ja, aber ...
Kritik auch von der Opposition: In einer 

Reaktion auf die Geschehnisse in Japan 

haben sich am Montag die Präsidenten 

von Klar!Schweiz, Käthi Furrer aus Dach-

sen und Jean-Jacques Fasnacht aus Ben-

ken, in einem offenen Brief an Bundesrä-

tin Doris Leuthard gewandt mit der For-

derung, das Sachplanverfahren für Atom-

müll-Lager in der Schweiz sofort zu sis-

tieren, «um ohne Zeitdruck ein wirklich 

faires und transparentes Verfahren für 

den Umgang mit Atommüll unter Berück-

sichtigung aller Restrisiken aufzugleisen. 

Dazu würde auch Klar!Schweiz Hand bie-

ten». Mit dem absolut unverbindlichen 

Partizipationsverfahren, bei dem man 

bloss über Nebensächlichkeiten disku-

tieren dürfe, werde sich die Bevölkerung 

nicht abspeisen lassen. Klar!Schweiz will 

sich dennoch an den geplanten Regio-

nalkonferenzen beteiligen, um «über die 

wirklich wesentlichen Dinge wie Restri-

siken, mangelnde Qualität des bisheri-

gen Verfahrens und demokratische Mit-

bestimmung zu sprechen». 

Da gibts Klärungsbedarf
Othmar Schwank, Startmoderator Südran-

den, strebt eine bessere Koordination un-

ter den beiden Startteams an. Er bedauert, 

dass die Schaffhauser Gemeinden bis jetzt 

keine Vertretung im Ausschuss des Start-

teams Zürich Nordost haben, der die wich-

tigen Tagesgeschäfte führt. Wäre man ge-

genseitig in den Gremien besser vertreten, 

hätte die überhastete Einladung der Zür-

cher zum Aufbau der Regionalkonferenz 

vermieden werden können. Schwank: 

«Das Problem des Termindrucks zeigt, wie 

wichtig es für die Zukunft der regionalen 

Partizipation ist, glaubwürdige und robus-

te Institutionen zu bauen auf einer kla-

ren Grundlage samt Geschäftsreglement, 

das die Kompetenzen festlegt und poli-

tische Abläufe ordnet. Die Organisation 

muss Rücksicht nehmen auf die Kapazitä-

ten der involvierten Behörden. Dies ist bis 

jetzt nur ungenügend der Fall.» Und zur 

Zusammenarbeit der beiden Startteams: 

«Wegen der grossen Überlappung der Pla-

nungsperimeter und wegen der Möglich-

keit, von der gleichen Oberflächenanla-

ge aus Zugänge zu beiden Standortgebie-

ten zu legen, ist das Startteam Südran-

den an einem über den Rhein hinweg ab-

gestimmten Vorgehen sehr interessiert. 

Wir haben festgestellt, dass die Meinun-

gen über die Zweckmässigkeit eines regel-

mässigen Austausches und einer engen 

Abstimmung des Vorgehens unter Wein-

länder Gemeindevertretern geteilt sind.» 

Quasi als beispielgebende Vorleistung hat 

man Verena Strasser, die Vorsitzende des 

Startteams Zürich Nordost, zur Mitarbeit 

im Ausschuss Südranden eingeladen. 

Angesprochen auf die von anderer Sei-

te kritisierten Tarife von Richterich und 

Partner meint Schwank, sie würden sich 

«zumindest nicht durch hohe Transpa-

renz auszeichnen». Klärungsbedarf sieht 

der Südranden-Startmoderator auch bei 

den Strukturen: Die Schaffhauser Ge-

meinden erwarteten, dass man mit der 

Einrichtung der Regionalkonferenz das 

Forum Opalinus und das Startteam Zü-

rich Nordost personell und strukturell 

sauber entflechten werde. Das Forum 

Opalinus vertrete ausschliesslich Ge-

meinde-Exekutiven des Bezirks Andelfin-

gen, der Perimeter des Startteams Zürich 

Nordost aber umfasse auch Schaffhauser, 

Thurgauer und deutsche Gemeinden, für 

die Opalinus keineswegs zuständig sei.

Interesse an  
Mitarbeit?
Benken/Schaffhausen. Wer sich 

für die Mitarbeit in den beiden Re-

gionalkonferenzen – Zürich Nord-

ost mit Benken und Weinland und/

oder Südranden mit den Schaffhau-

ser Gemeinden – interessiert, mel-

det sich für die Teilnahme an einem 

der vorbereitenden Aufbauforen an, 

aus denen schliesslich die je 80 bis 

100 Mitarbeitenden der Regional-

konferenzen von Herbst 2011 rek-

rutiert werden. Eingeladen sind jun-

ge und alte Menschen, Befürworter 

und Gegner, Überzeugte und Unent-

schlossene, Laien und Fachpersonen, 

einzelne Interessierte sowie Mitglie-

der von Behörden, Vereinen und In-

stitutionen. Zur Debatte stehen die 

Ausgestaltung der Oberflächenanla-

gen, die sozioökonomischen Folgen 

für die Region und gewisse Sicher-

heitsaspekte, nicht aber die entschei-

dende Frage der Tiefenlagerstandor-

te Zürich Nord (Benken) und Südran-

den.

Anmeldung für das Aufbauforum 

Zürich Nordost vom 30. Mai: info@

zuerichnordost.ch oder Telefon 043 

499 50 00. Das Aufbauforum Südran-

den findet am 27. Juni statt, Anmel-

dungen und Informationen: modera-

tor@plattform-suedranden.ch oder 

Telefon 044 450 60 77. (P. K.)



Bea Hauser

Eben hat die Hallauer Gemeindever-

sammlung der Umzonung für ein Wein-

erlebnishotel am Hallauer Berg zustimmt. 

Eine Woche zuvor wurde in Osterfingen 

das Siegerprojekt für die Renovation und 

den Ausbau der Bergtrotte Osterfingen 

vorgestellt. Das Preisgericht hat das Pla-

nerteam von Martin Spühler Architekten 

AG aus Zürich mit dem ersten Preis aus-

gezeichnet. Das Blauburgunderland rüs-

tet demzufolge auf.

Diesem zweiten Schritt vorausgegan-

gen war eine Initiative der Rebbaugenos-

senschaft Osterfingen, die im Jahre 2007 

ein Projekt zur regionalen Entwicklung 

von Wilchingen und Osterfingen ange-

regt hatte. Heute nennt sich das Prewo – 

Projekt Regionalentwicklung Wilchin-

gen, Osterfingen und Trasadingen –, und 

man denkt damit natürlich an die wirt-

schaftliche Entwicklung dieser drei Wein-

dörfer. «Die Akteure haben sich verpflich-

tet, Massnahmen zu ergreifen, die nach-

haltig der regionalen Entwicklung die-

nen, die Wertschöpfung verbessern und 

Arbeitsplätze schaffen», heisst es in den 

Prewo-Statuten. «Im Fokus steht der 

Weinbau mit den erlebbaren Weinkel-

lern und den organisierten Touren in das 

Weinbaugebiet», sagte denn auch der 

Wilchinger Gemeindepräsident Hans Ru-

dolf Meier kürzlich bei der Präsentation 

des Siegerprojekts für die Bergtrotte. Sie 

soll erweitert werden, um eine bessere 

Nutzung zu ermöglichen. Ein anderes 

Projekt wird in Wilchingen als «Wein-

WeltWilchingen» entstehen. 

Stiftung vorgesehen
An der nächsten Gemeindeversammlung 

von Wilchingen/Osterfingen vom 13. 

Mai wird die Stiftung für den Anbau der 

Bergtrotte erst einmal gegründet. Die ge-

schätzten Kosten belaufen sich auf vier 

Millionen Franken. Der Verein Prewo 

rechnet mit Beiträgen des Bundes von 1,2 

Millionen Franken. Der Kanton steuert 

980'000 Franken bei, und aus dem Muse-

umsfonds Schwyzer/Stoll sollen 800'000 

Franken fliessen. Die Gemeinde schliess-

lich zahlt einen Erschliessungsanteil von 

300'000 Franken. Der Rest von 720'000 

Franken soll über Fundraising finanziert 

werden.

Die Trotte wird bereits heute für viele 

unterschiedliche gesellschaftliche Anläs-

se genutzt. Da sie jedoch nicht beheizbar 

ist und über keine zeitgemässe Infra-

struktur verfügt, sind der Nutzung enge 

Grenzen gesetzt. In Zukunft soll der ge-

plante Annexbau mit zeitgemässem Kom-

fort helfen, damit die Bergtrotte besser 

genutzt werden kann. Darin sollen Ver-

anstaltungen bis zu 80 Personen möglich 

sein. Zusätzlich ist ein Trottenbeizli ge-

plant.

An einem Informationsabend am 

Dienstag, dem 5. April, wird der Verein 

Prewo der Bevölkerung von Wilchingen, 

Osterfingen und Trasadingen einen Über-

blick über das Gesamtprojekt geben. Die 

Veranstaltung im Storchensaal Wilchin-

gen beginnt um 19.30 Uhr. 
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Die Bergtrotte Osterfingen mit dem neuen Anbau soll den Tourismus ankurbeln

Pläne für das «Himmelriich»
Die Bergtrotte Osterfingen heisst natürlich immer noch Bergtrotte, aber das gegenüberliegende Gebiet 

ist das «Himmelriich». So heisst auch das Siegerprojekt des Architekturwettbewerbs für die Trotte.

Rechts von der heutigen Bergtrotte wird ein Erweiterungsbau in den Rebhang hineingebaut. So sieht es das Siegerprojekt von 
Architekt Martin Spühler vor.  Foto: Peter Pfister



Kanton 7Donnerstag, 31. März 2011

Bernhard Ott

Vor zwei Wochen präsentierten die Ge-

sundheitsdirektoren der Ostschweizer 

Kantone eine Studie, die sie vom Winter-

thurer Institut für Gesundheitsökonomie  

hatten erstellen lassen. Das rund 130 Sei-

ten umfassende Papier liefert interessan-

te Ergebnisse, die allerdings völlig gegen-

sätzlich interpretiert werden. Während 

die Auftraggeber in einer Medienmit-

teilung festhalten, die Studie sei zur Er-

kenntnis gekommen, dass in der Grund-

versorgung «die kantonale Krankenkasse 

ein gleichwertiges Modell zum heutigen 

System darstellt», lesen die Krankenkasse 

Swica und der Dachverband Santé suisse 

das gleiche Papier ganz anders: Eine öf-

fentliche Krankenkasse, so die Swica, 

«bringt keine eindeutigen und messba-

ren Vorteile für die Versicherten». Und 

Santésuisse meint sogar: «Die Katastro-

phe ist vorauszusehen», weil die Verwal-

tungskosten «unvermeidlich» zunehmen 

würden. Wie ist es möglich, dass der selbe 

Text so unterschiedlich ausgelegt werden 

kann? Um mehr Klarheit zu gewinnen, 

lohnt es sich, einen genaueren Blick auf 

einige Aspekte der Studie zu werfen, die 

eine deutliche Kritik an den Krankenkas-

sen enthalten. Dazu gehört die sogenann-

te Risikoselektion, also die Jagd nach jun-

gen und gesunden Versicherten. Mit «Ri-

sikoselektion» wird laut Studie der Ver-

such umschrieben, «die schlechten Risi-

ken (ältere und kranke Menschen) zum 

Verlassen der Kasse zu bewegen oder sie 

aktiv von einem Eintritt abzuhalten.» Um 

dieses Ziel zu erreichen, lassen sich die 

Krankenkassen einiges einfallen.

«Meist nicht legal»
So hält die Studie fest, dass sich die Kran-

kenkassen «einer breiten Palette von Me-

thoden (bedienen), die vom einfachen Ab-

wimmeln (...) über absichtlich falsche An-

gaben von hohen Prämien für ältere Per-

sonen bis zu Aufträgen an Makler gehen, 

teure Versicherte an die Konkurrenz ab-

zuschieben. Weitere Beispiele sind das 

Call-Center einer Versicherung, welches 

die Anrufe von Kunden mit hohen Ge-

sundheitskosten immer an das Ende der 

telefonischen Warteschlange stellt, wäh-

rend die Anrufe der guten Risiken sofort 

beantwortet werden oder absichtliche 

Verspätung in der Rückerstattung von 

Rechnungen».

Solche Praktiken seien zwar «meist 

nicht legal», hält die Studie fest, es sei 

aber schwierig festzustellen, «wie stark 

sie verbreitet sind». Das Ergebnis dieser 

Machenschaften liegt hingegen auf der 

Hand: «Die Gewinner (...) sind die Kassen, 

denen eine erfolgreiche Strategie der Ri-

sikoselektion gelingt.» Es profitieren also 

jene Krankenkassen, die ältere und kran-

ke Menschen am erfolgreichsten abzu-

schrecken und die meisten gesunden und 

jungen Kunden anzuwerben verstehen.   

Beides, das Abwimmeln wie das Anwer-

ben, hat Folgen: Die Winterthurer Studie 

schätzt, dass in der Schweiz jährlich rund 

500'000 Personen ihre Krankenkasse 

wechseln. Das verursacht Kosten von 300 

Millionen Franken. Dass nur Schätzun-

gen und keine genauen Berechnungen 

möglich sind, hat seinen Grund: Die Kran-

kenkassen verfügten zwar über die nöti-

gen Daten, sie seien aber nicht daran in-

teressiert, «diese Informationen öffent-

lich zugänglich zu machen, da sie ein 

wertvolles Betriebsgeheimnis darstel-

len».

Bleibt noch das Thema Verwaltungs-

kosten: Wäre eine kantonale Kranken-

kasse weniger effizient als eine private 

Kasse? Die Studie verweist zur Beantwor-

tung dieser Frage auf die in der Unfallver-

sicherung tätige staatliche Suva und zi-

tiert die Hochschule St. Gallen, die der 

Suva eine höhere Effizienz attestiert als 

den privaten Versicherungen, weil sie we-

niger Eigenkapital brauche und «prak-

tisch keine Akquisitionskosten» habe. 

Ausserdem, und das ist mindestens so 

entscheidend, muss die Suva keine Ge-

winne machen.

Studie über Vor- und Nachteile einer kantonalen Krankenkasse wird unterschiedlich interpretiert 

Katastrophal oder gleichwertig?
Sind kantonale oder regionale Krankenkassen das geeignete Mittel gegen steigende Gesundheitskosten? 

Eine Studie im Auftrag der Ostschweizer Kantone hat diese Frage geprüft.

80 private Krankenkassen oder nur noch kantonale Kassen für die medizinische 
Grundversorgung? Eine Winterthurer Studie hält beide Systeme für gleichwertig. 
 Foto: Peter Pfister



Mattias Greuter

Sie ist alt, die Bachturnhalle. Seit 1880 

steht sie und erfüllt bis heute ihren 

Zweck. Teilweise. Denn sie entspricht we-

der den Bedürfnissen aller potenziellen 

Nutzer, noch den Anforderungen der Be-

ratungsstelle für Unfallverhütung (bfu).

Die Primarschüler in Schaffhausen ha-

ben drei Lektionen Sport pro Woche, und 

das Turninspektorat hat die Regel erlas-

sen, dass es sich, von bewilligten Ausnah-

men abgesehen, dabei um drei Einzellek-

tionen und nicht um eine Einzel- und 

eine Doppellektion handeln soll. Es sei 

für die Kinder gesünder, sich drei- anstatt 

nur zweimal pro Woche zu bewegen. Da-

bei ging vergessen, dass seit der Einfüh-

rung der Fünftagewoche die Schullektio-

nen nur noch 45 Minuten dauern. Wenn 

die Schüler also einen kleinen Fuss-

marsch, beispielsweise vom Gega bis zur 

Emmersbergturnhalle, zurücklegen müs-

sen, bleibt abzüglich Umziehen kaum 

noch eine halbe Stunde für den Sportun-

terricht. Die Lehrer wissen sich zu helfen, 

indem sie beispielsweise die Sportlektio-

nen nach Möglichkeit in die Randzeiten 

verlegen.

Das kleinere Übel
Das ist für Unterricht in der Bachturnhal-

le nicht nötig: Die Lehrer aus den Schul-

häusern Bach und Gega schätzen sie, weil 

sie so nahe liegt und für die Schüler zu 

Fuss innerhalb weniger Minuten zu errei-

chen ist. Doch die veraltete Halle schränkt 

das Programm ein: Sie ist klein und dürftig 

ausgerüstet. Die Bachturnhalle wird tags-

über vorallem von Unterstufenklassen ge-

nutzt, für die Sieben- bis Neunjährigen 

stellt die kleine Halle kein Problem dar. 

Zwölf Lektionen pro Woche ist die Halle 

von den Unterstufenschülern belegt. Dazu 

kommen einzelne Lektionen mit Mittel-

stufenklassen, Kindergärten, Mädchen, 

die ein zehntes  Schuljahr als Werk jahr ab-

solvieren oder den Teilnehmern des Qua-

lifizierungsprogramm für junge Erwerbs-

lose BOA. Die Oberstufe turnt nicht in der 

Bachturnhalle, für die fast Erwachsenen 

aus Sekundar- und Realschule ist die Hal-

le eindeutig zu klein. Abends wird sie in-

tensiv von Vereinen genutzt: Die Kunst-

radfahrer und Einradhockeyspieler bei-

spielsweise schätzen den harten Belag, 

und wenn im Winter noch drei Fussball-
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Die über 130 Jahre alte Bachturnhalle wird vorerst weder saniert noch umgenutzt

Was wird aus der Bachturnhalle?
Die Stadt Schaffhausen hat ein Problem mit sanierungsbedürftigen Sporthallen. Neben der Schweizers-

bildhalle, deren Dach leckt und die zur Zeit renoviert wird, macht auch die Bachturnhalle Sorgen.

Katharina Furrer und Martina Wettstein vor der Bachturnhalle, dem Spielort des Sommertheaters 2011. Foto: Peter Pfister



mannschaften dazu kommen, ist die Hal-

le jeden Abend voll ausgelastet.

Lange wird dies aber nicht mehr gehen. 

Auf Anfrage bestätigt Baureferent Peter 

Käppler, der auch für die Belange des 

Sports zuständig ist, dass der Zustand der 

Halle als «sanierungsbedürftig» gilt. Er 

hält fest, dass «die Bachturnhalle mittel-

fristig nicht mehr als Turnhalle benutzt 

werden kann. Dies auch auf Grund der 

bfu-Anforderungen an Sporthallen.»

Christoph Schmutz, Mittelstufenlehrer 

im Gega, ist froh, dass er zwei von drei 

Lektionen auf dem Emmersberg durch-

führen kann. Doch dass die Dritte in der 

Bachturnhalle stattfindet, stört ihn nicht: 

Die Halle habe Charme und eine speziel-

le Atmosphäre. Um diese Ansicht zu tei-

len, braucht es «ein Faible für sporthisto-

rische Kulisse», so Schmutz. «Wenn man 

das hat, erträgt man auch die infrastruk-

turellen Mängel.»

Vorerst bleibt alles beim Alten
Der ursprüngliche Verwendungszweck als 

Turnhalle muss aufgrund des baulichen 

Zustandes in Frage gestellt werden. Im 

Sommer wird zunächst mit der Durchfüh-

rung des Sommertheaters eine neue Form 

der Nutzung ausprobiert (siehe Kasten). 

Danach, Ende August, wird die Halle aber 

wieder den Schulen und Vereinen zur Ver-

fügung gestellt, und mangels Alternativen 

wird sie ungeachtet aller Mängel noch ei-

nige Jahre weiter genutzt werden müs-

sen wie bisher. Denn: «Eine Änderung der 

Nutzung kommt nur in Frage, wenn Er-

satz für die Sporteinheiten des Bachschul-

haus gefunden werden kann, etwa mit 

der neuen Sporthalle Mühlental», so Peter 

Käppler. Sie wird frühestens 2014 fertig-

gestellt und von den Schulhäusern Bach 

und Gega noch weiter entfernt liegen als 

die Hallen auf dem Emmersberg.

Schön ist die alte Turnhalle ohne Zwei-

fel. Nostalgie kommt auf beim Betrachten 

der klassizistischen Fassade, des Täfers 

und der Holzdecke. Und die Schulen und 

Vereine bleiben vorerst in der skurrilen 

Situation, dass sie froh sind, eine veralte-

te Halle noch nutzen zu können.
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Das Sommertheater in der Bachturnhalle
Diesen Sommer spielt das Sommer-

theater zum dritten Mal in seiner 

28jährigen Geschichte in einem ge-

schlossenen Gebäude. Der Stadtrat hat 

bereits letztes Jahr eingewilligt, dass 

die Bachturnhalle für einen Sommer 

zum Theater saal werden kann.

Produktionsleiterin Katharina Fur-

rer und Kassierin Martina Wettstein 

freuen sich auf die Durchführung des 

Sommer theaters in der Turnhalle. «Das 

feste Dach eröffnet neue Möglichkei-

ten», so Furrer. Beispielsweise könne 

für die Musik ein Flügel verwendet und 

eine ganz andere Bühnenarchitektur 

als im Freien aufgebaut werden. Die 

Halle erhöhe den Komfort nicht nur 

für das Publikum, sondern auch für die 

Mitwirkenden: «Sie wissen genau, 

wann sie spielen und wann sie freie 

Tage haben.» Zudem sei das Risiko, 

auch finanziell gesehen, kleiner, wenn 

keine Vorstellungen wegen Regens ab-

gesagt werden müssen, wie Martina 

Wettstein hinzufügt. Und: «Es ist ein 

schöner Bau». Wettstein und Furrer 

sind überzeugt, dass die Zuschauer die 

Durchführung in der ungewohnten At-

mosphäre einer Turnhalle goutieren 

werden: «Unser Publikum ist immer of-

fen für Neues. Es folgte uns bisher 

überall hin.» Für die Bühnenarchitek-

tur sind Jürg Schneckenburger und 

Hausi Naef zuständig. Sie werden eine 

Bühne mit mehreren Ebenen erstellen, 

die im Stück die Klassengesellschaft 

auf dem Schiff darstellen und die auch 

gleichzeitig bespielt werden können. 

Die Theaterbeiz wird wie gewohnt im 

Freien, in der Schwesterngasse und an 

der unteren Webergasse, aufgebaut 

werden.

An der gestrigen Generalversamm-

lung stellte das Sommertheater sein 

Projekt vor: Gespielt wird vom 29. Juli 

bis zum 27. August das Stück «Titanic» 

von Ueli Bluem, das Jürg Schneckenbur-

ger zusammen mit dem Autor für das 

14-köpfige Ensemble angepasst hat. Es 

handelt von einem jungen Paar aus der 

Innerschweiz, das nach der Hochzeit be-

schliesst, die Enge der Schweiz hinter 

sich zu lassen und auf der Titanic in die 

Neue Welt auszuwandern. Auf dem 

Schiff kommt es zu Spannungen und 

das junge Paar muss vor der Kulisse der 

Schiffskatastrophe seinen eigenen, zwi-

schenmenschlichen «Untergang» be-

wältigen. Die Geschichte basiert auf his-

torischen Recherchen und die Personen 

und Ereignisse sind zu grossen Teilen 

historisch belegt. (M. G.) 

n mix

Schaffhausen. Die Karl Stei-

ner AG und die AXA Winter-

thur haben am vergangenen 

Freitag einen Vertrag abge-

schlossen: Damit wird das Kauf-

recht für den Erwerb der Lie-

genschaft an die Versicherung 

übertragen. Die Karl Steiner 

AG, die Generalunternehmerin 

bleibt, hat also doch noch einen 

anderen Investor gefunden als 

der Immobilienfonds der Cre-

dit Suisse, mit dem bereits eine 

Rahmenvereinbarung getrof-

fen worden war. 

Das Projekt «Urbahn» um-

fasst ein Hotel mit 130 Zim-

mern und einer Infrastruk-

tur für Kongresse und jeweils 

zwei Wohn- und Bürogebäude 

mit 47 Wohnungen und 6'500 

Quadratmetern Bürof läche. 

Auch ein Spa mit 1'000 Qua-

dratmetern soll entstehen. 

Und natürlich darf der Ersatz 

für die bestehenden Parkplät-

ze nicht fehlen. Im unterir-

dischen Parkhaus sollen 488 

Plätze entstehen.

Mit dem Bau der fünf Gebäu-

de kann gemäss den Projektlei-

tern der Karl Steiner AG noch 

im Herbst dieses Jahres gerech-

net werden. Abgeschlossen 

wird das Projekt voraussicht-

lich im Oktober 2014. (Pd.)

Die Karl Steiner AG hat das Immobilienprojekt «Urbahn» an AXA Winterthur abgegeben

AXA Winterthur baut auf der Bleiche
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Ich hatte das auf die Schnittfläche gestellte Baguettebrot bei 

meiner Abreise vergessen. Als ich nach drei Wochen wieder nach 

Hause kam, vernahm ich seltsame Geräusche, die aus dem Brot 

zu kommen schienen. Nachdem ich mich meiner Nüchternheit 

versichert hatte, schaute ich mir die Sache aus der Nähe an. Ganz 

unten am Brot befand sich ein kleines Loch, fast wie ein Ein-

gangstor. Als ich die Baguette aufhob, sprang eine Maus heraus 

und verschwand unter dem Ofen. Eine Obduktion des Nahrungs-

mittels ergab, dass es in den drei Wochen meiner Abwesenheit in 

ein von innen ausgehöhltes Hochhaus verwandelt worden war. 

Verdichtetes Kauen nennt man so etwas wohl.

Von Peter Pfister



Thomas Leuzinger

az Frau Winzeler, Sie sind nun seit 
knapp vier Monaten als neue Bauern-
sekretärin tätig. Was war bisher die 
anspruchsvollste Aufgabe?
Nora Winzeler Das ist der «Schaffhauser 

Bauer», der wöchentlich in den «Schaff-

hauser Nachrichten» erscheint. Diesen 

von Ernst Landolt zu übernehmen und 

im Alleingang weiterzuführen, das war 

schon eine Herausforderung.

Hat es geklappt? Wie waren die Rück-
meldungen?
Am Anfang erhielt ich für zwei Artikel 

Kritik. Da dachte ich schon, das könnte 

eine mühsame Aufgabe werden. Unter-

dessen habe ich aber aus der Landwirt-

schaft und der Bevölkerung viele äus-

serst positive Rückmeldungen bekom-

men.

Ein anspruchsvolles Thema ist auch 
die Agrarpolitik 2014–2017 des Bun-
des, die gerade in die Vernehmlas-
sung ging. Stapeln sich die Akten 
schon auf Ihrem Schreibtisch?
Die Vernehmlassung startet erst jetzt. 

Nächste Woche organisiert der Bund 

eine Infoveranstaltung für alle betrof-

fenen Organisationen. Die Agrarpolitik 

wird uns im Vorstand des Bauernverban-

des in nächster Zeit aber bestimmt noch 

beschäftigen.

Einige Punkte, die zu Diskussionen 
Anlass geben werden, stehen jetzt 

Nora Winzeler hat im Dezember 2010 ihre Stelle vom jetzigen Regierungsrat Ernst Landolt übernommen. Fotos: Peter Pfister

Wochengespräch 11Donnerstag, 31. März 2011

Bauernsekretärin Nora Winzeler über die Perspektiven der Schaffhauser Landwirtschaft

«Die Milchbauern sind unter Druck»

Bauernsekretärin
Die Bauernsekretärin ist die Ge-

schäftsführerin des Schaffhauser 

Bauernverbandes. Die Stelle umfasst 

ein 60-Prozent-Pensum, in dessen 

Rahmen die Bauernsekretärin für 

die Interessenvertretung der Land-

wirtschaft in Kommissionen und an 

Veranstaltungen verantwortlich ist. 

Die grösste Aufgabe ist aber die Pro-

duktion der Publikation «Schaffhau-

ser Bauer».

Mitglied im Bauernverband sind un-

ter anderem die landwirtschaftlichen 

Genossenschaften, der Weinbau- und 

der Waldeigentümerverband. (tl.)



schon fest. Was wird Ihrer Meinung 
nach am meisten zu reden geben?
Ein kritischer Punkt wird die Abschaf-

fung der Zahlungen pro Anzahl Tie-

re sein, da dies vor allem diejenigen Be-

triebe zu spüren bekommen werden, die 

jetzt im grossen Stil produzieren.

Der Druck auf die Landwirtschaft ist 
schon jetzt hoch. Wen trifft es am 
meisten?
Vor allem bei den Milchbauern ist der 

Druck gross, weil nach der Aufhebung 

der Kontingentierung der Milch die Prei-

se immer weiter fielen. Nun lohnt sich 

die Milchproduktion kaum mehr. Da 

bringen auch mehr Kühe nichts, wenn 

die Arbeitsleistung nicht bezahlt werden 

kann.

Dennoch steigt die Zahl der Kühe in 
den Schaffhauser Ställen.
Jeder Bauer muss selbst entscheiden, auf 

welches Pferd er setzt. Mit dem Stopp der 

Milchkontingente haben viele das Mel-

ken aufgegeben, andere hingegen ent-

schieden sich für reine Milchproduktion 

und bauten ihre Ställe aus. Die kommen 

nun unter Druck. Man wird sehen, ob 

noch mehr Landwirte ihre Betriebe um-

stellen müssen, wenn die Preise weiter-

hin so tief bleiben.

Nicht nur die Zahl der Kühe, vor al-
lem auch diejenige der Schweine und 
des Geflügels steigen weiter an. Nun 
will der Bund in der Agrarpolitik aber 
den Ackerbau fördern. Da kommt der 
Kanton unter Zugzwang.
Es wird sicher An-

strengungen ge-

ben müssen, dass 

die Wertschöpfung 

erhöht wird. Mit 

Ackerbau alleine 

kommt man in der Landwirtschaft noch 

nicht auf einen grünen Zweig. Die Pou-

letmast ist beispielsweise so ein Bereich, 

der gut läuft.

Den Ackerbau will der Bund unter an-
derem auch fördern, um das Ziel von 
60 Prozent Selbstversorgung in der 
Schweiz zu erreichen. Ist das in unse-
rem Kanton machbar?
Wie gross der Selbstversorgungsgrad im 

Kanton Schaffhausen ist, weiss ich  nicht. 

Gesamtschweizerisch muss man aber 

schauen, dass der Landwirtschaft nicht 

noch mehr Fläche verloren gehen, wenn 

man dieses Ziel erreichen will. Wenn 

man nur auf Ökologie setzt und den Bau-

ern das Land wegnimmt, dann klappt das 

nicht.

In Schaffhausen wird es mit dem 
Platz nicht nur eng, weil die Bau-
ern grundsätzlich mehr Land brau-
chen, um wirtschaftlich produzieren 

zu können. Ver-
schärft hat sich 
die Lage mit der 
Gesetzesände -
rung in Deutsch-
land, mit der den 

deutschen Landwirten in Grenznähe 
ein Vorverkaufsrecht vor den Schwei-
zern eingeräumt wird. 
Ich weiss, dass es betroffene Bauern gibt, 

die das beschäftigt. Für den einzelnen 

Bauern – und auch für den Bauernver-

band – ist es aber schwierig, etwas dage-

gen zu unternehmen. Die einzige Mög-

lichkeit, dass etwas geschieht, ist, wenn 

ein Schaffhauser Bauer, der Land auf 

deutschem Gebiet verloren hat, einen 

Prozess anstrebte und wir ihn vom Ver-

band aus unterstützen würden.

Nora Winzeler: «Wir müssen schauen, dass der Landwirtschaft nicht noch 
mehr Flächen verloren gehen.»
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Nora Winzeler
Die gebürtige Schaffhauserin Nora 

Winzeler wuchs in Kaltenbach auf. 

Sie absolvierte den Grundkurs Jour-

nalismus am Medienausbildungszen-

trum in Luzern. 1997 begann sie bei 

Radio Munot zu arbeiten und blieb 

dem Regionalsender – mit Unterbrü-

chen – bis im Jahr 2009 treu. Bereits 

nach zwei Jahren übernahm sie die 

Chefredaktion. Eine grosse Karrie-

re als Journalistin habe sie nie ange-

strebt, meint sie. Von 2004 bis 2007 

besuchte sie aus serdem eine Ausbil-

dung zur Tierhomöopathin in Mün-

chen.

Nora Winzeler lebt heute mit ih-

rem Mann Dieter und Sohn Ari im 

Freudental. Wenn sie sich gerade 

nicht um die Büroarbeiten kümmert, 

dann ist sie draussen im Garten, rei-

tet mit dem eigenen Pferd aus, 

schwimmt im Rhein oder liest – pro 

Woche zwei Bücher, die sie von einer 

Freundin, die bei Diogenes arbeitet, 

erhält. «Seit ich ein Kind habe, sehe 

ich nur noch selten fern», meint 

Winzeler. (tl.)

«Dieses Gesetz ist 
fragwürdig»
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Während der nächsten Woche findet wieder das Schaffhauser Musik-Festival in der Kerze statt. Unter anderem mit «Mad Genius». pd

Zerrüttet 3
In «Winter's Bone» sucht eine 
junge Frau ihren kriminellen Vater. 
Ein gefährliches Unterfangen.

Trip-Hop 6
Die ungestüme Bühnenshow 
der erfolgreichen Genfer Band 
«Aloan» erschüttert das TapTab.

Alpenfeeling 7
Max Lässer und das Überland-
orchester haben ihren eigenen 
Umgang mit Schweizer Musik.

Clownin 7
In ihrem neuen Bühnenprogramm 
schlüpft Gardi Hutter in die Rolle 
einer Schneiderin.
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«Röfu» lädt zum Musik-Festival
Seit dem Jahr 1990 organisiert Rolf Könitzer das Schaffhauser Musikfestival in der «Kerze». Die Konzerte, die 

alle im weitesten Sinne dem Rock-Genre zuzuordnen sind, ziehen Leute im Alter von 15 bis 95 Jahren an.

TILL ADERS

DEN GEBÜRTIGEN Ber-
ner und Wirt des Restaurants Ker-
ze, Rolf Könitzer, auch bekannt un-
ter dem Namen «Röfu», kann man 
gut als verrückten «Chaib» bezeich-
nen. In einem Zeitalter, in dem 
Bands über MySpace bekannt wer-
den, organisiert er im Alleingang ein 
einwöchiges Musik-Festival, ob-
wohl er, wie er mit einem schelmi-
schen Grinsen festhält, nicht einmal 
einen Computer besitze. Seit zwei-
undzwanzig Jahren nimmt er sich 
jeden Frühling dieser Aufgabe an. 
Gagen könne er keine allzu hohen 
bezahlen, sagt er, dennoch bewer-
ben sich Jahr für Jahr viele Musiker 
um einen Auftritt in der «Kerze». 
Rolf Könitzer sieht das Festival auch 
als Chance für junge, aufstrebende 
Bands. Vor etwa zwanzig Jahren sei 
zum Beispiel die Hardrock-Band 
«Ruckus», heute unter dem Namen 

«Shakra» bekannt und erfolgreich, 
bei ihm aufgetreten.

AUS FREUDE AN 
DER MUSIK

In erster Linie macht sich 
Rolf Könitzer die Mühe aus lauter 
Freude an der Musik. So ist er denn 
auch an jedem Festival-Tag in sei-
nem Restaurant anzutreffen. Für 
Könitzer ist die Musik-Woche aber 
auch eine Werbeplattform. Neben 
den lokalen Medien werden die 
Konzerte auch von Radio DRS oder 
von Kulturmagazinen des süddeut-
schen Raumes angepriesen. Darü-
ber freut sich der gelernte Hand-
lithograph und ehemalige Berufs-
musiker natürlich. Doch das 
Schönste sei, wenn sich neben den 
Stammgästen auch neue Gesich-
ter blicken lassen. Rolf  Könitzer 
wünscht sich, dass seine Weinstu-
be jeden Abend voll ist. Vielleicht 
nicht gleich so voll wie anno dazu-
mal, als die Schaffhauser Band 

«Stones» über 120 Besucherinnen 
und Besucher anlockte, die dann 
zum Teil mit einem Stehplatz im 
Treppenhaus vorliebnehmen muss-
ten. Die Zusammensetzung des 
Publikums variiert laut Könitzer 
stark. Wer den Weg in sein Beizli 
finde, das hänge stark von der 
Band und ihrer Musik ab. Obwohl 
sich alle Bands im weitesten Sinne 
im Genre der Rockmusik bewegen, 
reichen die Stile von Jazz und Blues 
über Singer-Songwriter bis hin zu 
Rockabilly und Metal.

PREISE WIE VOR  
22 JAHREN

Am kommenden Montag ist 
es dann wieder soweit. Wenn die «An-
tejos» das 22. Schaffhauser Musik-
Festival in der «Kerze» eröffnen, gehö-
ren wieder sieben geschlagene Aben-
de der Musik. Ein Besuch lohnt sich 
auf jeden Fall, und Rolf Könitzer dankt 
es seinen Gästen mit Eintritts- und Ge-
tränkepreisen wie vor 22 Jahren.

Beim Musik-Festival legt der Chef selber Hand an und plant alles in Eigenregie.  Foto: Peter Pfister

PROGRAMM

Anteojos
Die Antejos spielen Blues, 

Jazz und Fusion mit Latin-Einflüssen. 
Gustavo Müller, Thomas Möckli und 
Michael Indermaur bringen mit ihren 
Gitarren südliche Klänge mit viel Im-
provisation in die «Kerze».

MO (4.4.), 21 H

Pocket Rockers
Das Rock-Trio wurde im 

Jahr 2010 gegründet und spielt 
seither Songs von AC/DC, Bon 
Jovi, Elvis und Johnny Cash.

DI (5.4.), 21 H

Mad Genius
Die Band steht für Spiel- 

und Lebensfreude, knackigen Hard-
rock und einen Rockgesang, den 
man so schnell nicht vergisst.

MI (6.4.), 21 H

Settore Giada
Die Töne des Duos rau-

schen, schleifen und brodeln aus 
dem Nichts. Die Musik nimmt mal 
einen poppigen, dann wieder ei-
nen punkigen Charakter an.

DO (7.4.), 21 H

The Leave it all Behinders
Das Folk-, Blues- und Pop-

Trio leiht sich sein Repertoire von 
den Altmeistern der Songschrei-
berzunft: Von John Lennon über 
Paul McCartney bis zu Walter Hyatt 
spielt es alles, was die Geschichte 
der Rockmusik hergibt.

FR (8.4.), 21 H

John Scott und Sir Martin
Das Duo tritt bereits zum 

vierten Mal in der «Kerze» auf. Im 
Gepäck hat es neben Eigenkomposi-
tionen auch Songs von den Fab Four, 
den Stones und den Kinks.

SA (9.4.), 21 H

George Kay Band
Zum Abschluss gibt es 

eine deftige Portion Blues und 
Rock'n'Roll mit Songs von Elvis, 
Eric Clapton und Chuck Berry.

So (10.4.), 11 H



KINO 3ausgang.sh Donnerstag, 31. März 2011

Animiert 
Zwei verhasste Nachbarn 

versuchen ständig, einander mit 
der Dekoration ihres Gartens zu 
übertrumpfen. Konsequenter-
weise führen die Gartenzwerge 
den Kampf weiter, wenn die 
Menschen nicht hinsehen. Mit-
ten in der Fehde verliebt sich 
Gnomeo vom Clan der blau Be-
mützten in Julia vom verfeinde-
ten roten Clan.

Viel Klamauk, Romantik und 
Humor sind vor allem für die 
kleinen Kinobesucher garantiert. 
Aber auch für die grossen gibt 
der Film etwas ab: Kenner ent-
decken viele, zum Teil raffinierte 
Anspielungen auf William Shake-
speare und sein Werk. ausg.

«GNOMEO UND JULIA»

TÄGLICH, MI (6.4.) ZUSÄTZLICH IM 

ORIGINALTON, KINO KINEPOLIS (SH)

DIE 17-JÄHRIGE Ree lebt 
mit ihren jüngeren Geschwistern 
und ihrer psychisch kranken Mutter 
in einer verlotterten Blockhütte im 
verwahrlosten Süden von Missou-
ri. Das Leben ist trostlos, die Armut 
gross, doch Ree kümmert sich auf-
opferungsvoll um ihre Familie. 

Eines Tages taucht der She-
riff auf und eröffnet ihr, dass ihr Va-
ter – ein Kleinkrimineller und Dro-
gendealer – nicht zu seinem Ge-
richtstermin erschienen und an-
scheinend verschwunden ist. Als 
Kaution hat er sein Blockhaus hin-
terlegt, welches ihm bei einem 
weiteren Nichterscheinen vor Ge-
richt weggenommen würde. Ree 
und ihre Familie, die das Haus be-
wohnen, stünden dann auf der 
Strasse.

Die besorgte junge Frau 
macht sich auf, ihren verscholle-
nen Vater zu suchen, doch stösst 
sie bei ihren Nachforschungen in 
der Nachbarschaft auf Ablehnung 
und bisweilen sogar auf offene An-

feindung, und auch in der eigenen 
Familie hat sie wenig Rückhalt. Die 
bedrohlichen Gestalten der abge-
schiedenen, verbitterten Dorfge-
meinschaft scheinen etwas zu ver-
bergen und mögen es gar nicht, 
wenn sich jemand in ihre Angele-
genheiten einmischt. Je näher 
Ree der Spur ihres Vaters kommt, 
desto gefährlicher werden ihre Er-
mittlungen.

Regisseurin und Autorin 
Debra Granik hat mit «Winter's 
Bone» einen packenden Thriller ge-
schaffen, der zugleich Milieu- und 
Charakterstudie ist. Mit Einflüssen 
aus dem Film noir zeichnet sie ein 
trostloses Bild der ländlichen Bevöl-
kerung, ohne jedoch mit dem Fin-
ger auf sie zu zeigen. Jennifer Law-
rence in der Rolle der Ree trägt den 
Film praktisch im Alleingang und 
verkörpert die resolute junge Frau 
mit eindrücklicher Souveränität. Ein 
aufwühlender, starker Film. mr.

«WINTER'S BONE»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Hier wird nichts beschönigt
«Winter's Bone» ist ein preisgekröntes Thrillerdrama mit bedrückenden 

Bildern, einer dichten Atmosphäre und herausragenden Schauspielern.

Das Leben der jungen Ree ist rau. pd

DIE DÄNISCHE Regis-
seurin Pernille Fischer Christen-
sen schloss 1999 die «Danske 
Filmskole» ab, ihr Abschlussfilm 
«Indien» gewann den Nachwuchs-
preis in Cannes. Ihr erster abend-
füllender Film «Soap» wurde in 
Berlin mit dem Silbernen Bären 
ausgezeichnet, und ihr neustes 
Werk «En Familie» räumte an der 
Berlinale den Kritikerpreis für den 
besten Film ab. Der Film erzählt 
die Geschichte der jungen Galeris-
tin Ditte (Lene Maria Christensen, 
«Brothers») und ihrem Freund Pe-
ter, die ihre Heimat Kopenhagen 

verlassen wollen, weil Ditte ein 
traumhaftes Jobangebot aus New 
York erhält. Da erfährt Ditte, dass 
sie schwanger ist. Die Entschei-
dung zwischen Familie und Job 
wird noch komplizierter, als Dittes 
Vater (Jesper Christensen, «Casi-
no Royal», «Quantum of Solace») 
zum Schluss kommt, dass nur sie 
die berühmte Familienbäckerei 
weiterführen kann.

Ein berührendes, authenti-
sches Drama über eine Familie zwi-
schen Tradition und Moderne. mg.

«EN FAMILIE»

AB MI (6.4.) 20 H, KINO KIWI SCALA (SH)Liebesgrüsse aus Kopenhagen. pd

Friede, Freude, Smørrebrød
Aus Dänemark kommt eine preisgekrönte Familiengeschichte mit vielver-

sprechender Regisseurin und Besetzung in unsere Kinos. 

Animalisch
Das Boxen liegt der Familie 

Eklung im Blut. Dick wurde 
durch einen sagenhaften Sieg 
plötzlich berühmt und trainiert 
jetzt, wenn er nicht gerade im 
Drogenrausch liegt, seinen jün-
geren Bruder Micky. Dessen 
Flamme redet ihm ein, dass sei-
ne Familie ihn nur behindere, 
und es kommt zum grossen 
Streit mit dem Bruder/Trainer 
und der Mutter/Managerin.

Packend inszeniert Regisseur 
David O. Russell («Three Kings») 
eine wahre Geschichte mit Mark 
Wahlberg und Chris tian Bale in 
Bestform. ausg.

«THE FIGHTER»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Der erfolglose Bruder im Ring. pd
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DONNERSTAG (31.3.)
Bühne
Hohe Wogen. Komödiantische Donogood-Lesung 
mit Raphael Burri, Walter Millns und Rolf Strub. 
20.15 h, Haberhaus (SH).
Millionäär und aarmi Schlucker. Ein Lustspiel 
von Marlene Herzog mit der Senioren-Theatergruppe 
Hallau. 14 h, Storchensaal, Wilchingen.

Bars&Clubs
Schäferei. Eten un drinken as wie anne Waterkant. 
Musik, Speis und Trank aus Hamburg. Ab 19 h, (SH).
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Güterhof. In the Mix mit Max Mill. 22 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. ImproviSession, eine 
offene Bühne. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit Surprise DJ. 22 h, (SH).

Dies&Das
Play Gantenbein. Ein interaktiver und individu-
eller Theaterspaziergang nach dem Roman von 
Max Frisch zum 100. Geburtstag des Autors. Reser-
vation: Tel.: 052 625 05 55. Möglich bis zum 21.4. 
15/15.45/16.30/17.15/18 h h, Stadttheater (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für Senioren. 14.30-
17.30 h, Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH).

Worte
Frühlingserwachen  Ernährung und naturnahe 
Haltung. Über Schildkrötenhaltung.. 20 h, Restau-
rant Baumgarten, Benken.
Frauen-Forum. «Wie kommt das Portmonnaie in den 
Kühlschrank?» Mit Beate Schlächtele, Neuropsycho-
login und Ergotherapeutin. Kinder werden gehütet. 9 
h, Ref. Kirchgemeindehaus, Neuhausen.

FREITAG (1.4.)
Bühne
Horta van Hoye – Gesichtergeschichten. Die Bild-
hauerin und Performance-Künstlerin Horta van Hoye 
kreiert Papiermenschen. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Künstlerpech. Das Reiat-Theater Stetten präsentiert 
eine Boulevardkomödie. VVK bei Coiffeur Zehnder: 
Tel.: 052 643 34 36. 20 h, Mehrzweckhalle Stetten.

Bars&Clubs
Orient. Fukcing Friday. 22 h, (SH).
Chäller. The Hustle. Hip-Hop, Dancehall, Reggaeton 
mit den DJs Kosi, Mack Stax und Hyprotic. 22 h, (SH).

Dies&Das
Neuhuuser Märkt. Reichhaltiges Sortiment an Frisch-
produkten. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Play Gantenbein. Ein interaktiver und individu-
eller Theaterspaziergang nach dem Roman von 
Max Frisch zum 100. Geburtstag des Autors. Reser-
vation: Tel.: 052 625 05 55. Möglich bis zum 21.4. 
15/15.45/16.30/17.15/18 h h, Stadttheater (SH).
Poetry Slam. Openlist-Slam mit Dir am Mic und 
dem Moderatoren-Duo Vlahos/Heil. Danach After-
party. 22 h, TapTab (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Regionale Produkte. 9-12 
und 13.30-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot, (SH).
Tonbildvideo-Unterhaltungsabend. Öffentlicher 
Abend im Fotoklub Schaffhausen. 19.30 h, Künzle-
Heim (SH).

Konzert
Feierabendkonzert. Rita Vavassori und Urs Bührer. 
spielen Werke von Ravel, Debussy, Mozart und Bizet. 
19 h, Meister Pianos (SH).
Plattentaufe Sympaddyc. Hip-Hop mit Camero, C-
Real, Roundabout u. a. 22 h, Chäller (SH).

Worte
Abenteuer Ozean. Fotograf David Hettich zeigt Bil-
der der Unterwasserwelt. 19.30 h, Park Casino, (SH).
Auf Lyras Flügeln. Adèle Lukàcsi liest aus ihrem 
Lyrikband. 19 h, Sommerlust (SH).

SAMSTAG (2.4.)
Bühne
Abendunterhaltung mit Theater. Theater «Es Puff 
im Huus». Anschliessend Tanz, Tombola und Barbe-
trieb. 20 h, Turnhalle , Hemmental.
Felix Krull - Hochstapler. Mit Volker Ranisch nach 
einem Roman von Thomas Mann. 20 h, Schwanen-
Bühne, Stein am Rhein.
Künstlerpech. Das Reiat Theater Stetten präsentiert 
eine Boulevardkomödie. VVK bei Coiffeur Zehnder: 
Tel.: 052 643 34 36. 20 h, Mehrzweckhalle Stetten.
Neue Vahr Süd. Sven Regener beschreibt eine 
Vorort-Jugend in den 80er-Jahren. 20 h, Stadtthe-
ater (SH).

Bars&Clubs
Chäller. Break Apart. Drum 'n' Bass mit den DJs Cre-
do, Frank Knatter, Ore und King Phriz. 22 h, (SH).
Orient. Campeones. Spanische, karibische und la-
teinamerikanische Hits mit den DJs K-Rayo, Hyprotic 
und Aznar. 22 h, (SH).
Cardinal. Erotic Aerobic mit DJ Mezzo Portione. 22 
h, (SH).
TapTab. Colors. Hip-Hop mit DJ Phat Phillie aus 
Kroatien und den DJs Pfund500, CutXact und Mack 
Stax. 22 h, (SH).

Dies&Das
Fiire mit de Chliine – mit Orgelpräsentation. 
Kinder fürs Orgelspielen begeistern. 16.30-17.30 h, 
Kirche Buchberg-Rüdlingen, Buchberg.
Korbball. Mit Jugendturnier am Morgen und fi nalen 
Cupspielen der Herren und Damen am Nachmittag. 
Mit Festwirtschaft. Ab 9 h, Breitehalle (SH).
Play Gantenbein. Ein interaktiver und individu-
eller Theaterspaziergang nach dem Roman von Max 
Frisch zum 100. Geburtstag des Autors. Reserva-
tion: Tel.: 052 625 05 55. Möglich bis zum 21.4.. 
15/15.45/16.30/17.15/18 h h, Stadttheater (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Beringer Jazz-Days. Happy Blues Night mit The 
Steamboeat Rats, The Fires und Hamp goes wilde. 
20.20 h, Zimmerberghalle, Beringen.
Concilium musicum Wien. 4. Konzert Schffhau-
sen Klassik. Das Ensemble spielt Tänze, Polkas und 
Walzer von Haydn, Mozart, Beethoven u. a. 19.30 h, 
St. Johann (SH).
Männerchor Frohsinn. Evergreens und Frühlings-
liedern. 10.30-11.15 h, Fronwagplatz (SH).
Pablo. Rock, Soul und Folk. 21 h, Jazz Art Café (SH).
Shirley Grimes and Joe McHugh Irish Tradi-
tional Quartett. Ausgewählte Perlen der irischen 
Volksmusik. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Weitsprung. Mit Sabine Schneider, Klarinette, und 
Noëmi Schär-Bieri, Klavier. 19.30 h, Aula Recken-
schulhaus, Thayngen.

SONNTAG (3.4.)
Bühne
Künstlerpech. Das Reiat-Theater Stetten präsentiert 
eine Boulevardkomödie. VVK bei Coiffeur Zehnder: 
Tel.: 052 643 34 36. 15 h, Mehrzweckhalle Stetten.
Total dureknallt. Eine Komödie von Alain Reynaud-
Fourton in einer Dialektbearbeitung von Jörg Schnei-
der. VVK: Tel. 044 955 04 02. 17 h, Parkcasino (SH).

Dies&Das
Play Gantenbein. Ein interaktiver und individu-
eller Theaterspaziergang nach dem Roman von 
Max Frisch zum 100. Geburtstag des Autors. Reser-
vation: Tel.: 052 625 05 55. Möglich bis zum 21.4. 
15/15.45/16.30/17.15/18 h h, Stadttheater, (SH).

Konzert
Beringer Jazz-Days. Matinée mit Blue Note Dixie 
Friends. 11.30 h, Zimmerberghalle, Beringen.
Gioco Barocco - Musica Ostinata. Das Ensemble 
spielt Werke von Bach, Händel und Schickhardt. 11 h, 
Zunftsaal zun Kaufl euten (SH).
Konzert in der Klosterkirche. Helena Winkelman 
und Mitglieder der camerata variabile treten mit Kurt 
Widmer, Bariton, Stephan Schmidt, Gitarre, auf. 17 h, 
Klosterkirche Paradies, Schlatt.
Mundharmonikaklub Munot Schaffhausen. 
Sonntagskonzert. 17 h, Steigkirche (SH).
Orgelkonzert. Antje Maria Traub spielt Werke von 
Bach, James Woodman und Daniel Pinkham. 17 h, 
Stadtkirche, Stein am Rhein.
Vision Choir. Der Kinderchor aus Uganda präsen-
tiert Gospels, Spirituals und andere afrikanische 
Lieder. 17 h, Reformierte Kirche, Neuhausen.

MONTAG (4.4.)
Bühne
Gessler Zwillinge und Bernerhof-Quartett. Das 
Casinotheater Winterthur zu Gast im Coop City. VVK: 
Tel. 0900 101 102. 20 h, Restaurant Coop-City (SH).

Dies&Das
Öffentliche Besuchswoche. Kindergarten der Ru-
dolf Steiner Schule. 8-11.45 h, Rudolf Steiner Schule 
(SH).
Krebsliga. Gesprächsgruppe für Angehörige von 
Krebskranken. Heute zum Thema «Kommunikation 
und Gefühle». Anmeldung: Tel.: 052 741 45 45 oder 
 E-Mail: info@krebsliga-sh.ch. 18 h, Chirchgmeindhu-
us Ochseschüür, (SH).
Play Gantenbein. Ein interaktiver und individu-
eller Theaterspaziergang nach dem Roman von 
Max Frisch zum 100. Geburtstag des Autors. Reser-
vation: Tel.: 052 625 05 55. Möglich bis zum 21.4. 
15/15.45/16.30/17.15/18 h h, Stadttheater, (SH).
Zeit des Abschieds. Filmabend, präsentiert von der 
Vereinigung zur Begleitung Schwerkranker Schaff-
hausen und Umgebung. Anschliessend Begegnungen 
und Gespräche. 19.30-20.30 h, Kantonsspital (SH).

Konzert
Kantikonzert. Mit Bläserensembles, Gitarrenen-
sembles, verschiedenen Solonummern an Klavier 
und Viola sowie Gesangsdarbietungen. 19.30 h. 
Kantonsschule Aula (SH).

Worte
Erzählzeit ohne Grenzen. Das zweite deutsch-
schweizerische Literaturfestival. Mehr Infos: www.
erzählzeit.com. Div. Zeiten, diverse Orte (SH).
Senioren-Uni. Ulrike Landfester, Professorin für 
Deutsche Sprache und Literatur an der Universität 
St. Gallen, spricht zum Thema «Reisen schreiben: 
Kleine Kulturgeschichte des Unterwegsseins». 14.30 
h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (5.4.)
Dies&Das
Öffentliche Besuchswoche. Kindergarten der Ru-
dolf Steiner Schule. 8-11.45 h, Rudolf Steiner Schule 
(SH).
International School. Informationsanlass über die 
Sekundarschule und die internationale Matura. 19 h, 
International School (SH).
Play Gantenbein. Ein interaktiver und individu-
eller Theaterspaziergang nach dem Roman von 
Max Frisch zum 100. Geburtstag des Autors. Reser-
vation: Tel.: 052 625 05 55. Möglich bis zum 21.4. 
15/15.45/16.30/17.15/18 h h, Stadttheater (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Wanderung von 
Gais und Appenzell über Gontenbad nach Jakobsbad.  
7.10 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann, (SH).

Worte
Erzählzeit ohne Grenzen. Das zweite deutsch-
schweizerische Literaturfestival. Mehr Infos: www.
erzählzeit.com. Div. Zeiten, diverse Orte (SH).

MITTWOCH (6.4.)
Bühne
Festland. Das Theater Kanton Zürich bringt den 
Roman von Markus Werner auf die Bühne. Urauf-
führung im Rahmen des Literaturfestivals Erzählzeit 
ohne Grenzen. 20 h, Stadttheater (SH).
Zwei Schachteln auf Hochzeitsreise. Komödie 
auf Rädern aus der Feder von Walter Millns mit Ingrid 
Wettstein und Gisèle Marti . 20 h, Haberhaus (SH).

Dies&Das
Öffentliche Besuchswoche. Kindergarten der Ru-
dolf Steiner Schule. 8-11.45 h, Rudolf Steiner Schule 
(SH).
Offenes Atelier. Sein eigenes Bild malen. 19-21.30 
h, Art Lounge Kunst und Kommunikation (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Von Kreuzlingen nach 
Ermatingen: 12.31 h, Bahnhof Reisezentrum (SH).

Konzert
Katy Moffatt. Country-Folk. 20.30 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.

Worte
Erzählzeit ohne Grenzen. Das zweite deutsch-
schweizerische Literaturfestival. Mehr Infos: www.
erzählzeit.com. Div. Zeiten, diverse Orte (SH).
Was leisten IV-Bezieher und die Frage der In-
tegration. Diskussionsabend. 18 h, Psychiatrische 
Dienste (SH).

DONNERSTAG (7.4.)
Bühne
Gammenthaler und O. Mit Zauberer und Kabaret-
tist Michel Gammenthaler und Stimmkünstler Martin 
O. 20 h, Stadttheater (SH).
Millionäär und aarmi Schlucker. Ein Lustspiel 
von Marlene Herzog mit der Senioren-Theatergruppe 
Hallau. 14.30 h, Altersheim Ruhesitz, Beringen.
Zwei Schachteln auf Hochzeitsreise. Komödie 
auf Rädern aus der Feder von Walter Millns mit Ingrid 
Wettstein und Gisèle Marti . 20 h, Haberhaus (SH).

Dies&Das
Öffentliche Besuchswoche. Kindergarten der Ru-
dolf Steiner Schule. 8-11.45 h, Rudolf Steiner Schule, 
(SH).
Abendgebet. Taizélieder. 18.45 h, Münster, (SH).
Play Gantenbein. Ein interaktiver und individu-
eller Theaterspaziergang nach dem Roman von 
Max Frisch zum 100. Geburtstag des Autors. Reser-
vation: Tel.: 052 625 05 55. Möglich bis zum 21.4. 
15/15.45/16.30/17.15/18 h h, Stadttheater (SH).
VASK-Angehörigentreff. Eine Veranstaltung der 
Vereinigung der Angehörigen von Schizophrenie-/
Psychisch-Kranken Schaffhausen. 18.30 h, Alters-
heim Steig (SH).

Konzert
Arbouretum. Doomfolk u. Grunge. 21 h, TapTab, (SH).
Giusep Tschuor. Benefi z-Orgelkonzert zugunsten 
des Projekts «Kwa Zazee» in Tansania. 19.30 h, Re-
formierte Kirche, Thayngen.
Kantikonzert. Mit Bläserensembles, Gitarrenen-
sembles, verschiedenen Solonummern an Klavier 
und Viola sowie Gesangsdarbietungen. 19.30 h. 
Kantonsschule Aula (SH).
Session-Gig: Jimmy Bowskill. Blues-Rock. 21 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Die einzigartige Vegetation des Schaffhauser 
Randens. Vortrag von Werner Oertel anlässlich der 
Generalversammlung von Pro Natura Schaffhausen. 
19.30 h, Atelier 61 (SH).
Erzählzeit ohne Grenzen. Das zweite deutsch-
schweizerische Literaturfestival. Mehr Infos: www.
erzählzeit.com. Div. Zeiten, diverse Orte (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Fighter. Sportdrama mit Christian Bale. Ein ab-
gestürzter Boxer versucht, sich wieder nach oben zu 
kämpfen. D, ab 14 J., tägl., 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.

Sucker Punch. Fantasythriller. Eine junge Frau 
fl üchtet sich in ein Fantasieland, um die Nervenheil-
anstalt zu ertragen. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Hop. Familienkomödie. Der Nachwuchs-Osterhase 
hoppelt durch Hollywood. D, ab 6 J,. tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14h, Fr/Sa 22.45 h.
Gnomeo und Julia 3D. Animierter Familienfi lm aus 
dem Hause Disney: Gartenzwerge fechten eine Sip-
penfehde aus. D, ab 6 J., tägl. 17h, Sa/So/Mi 14 h.
Gnomeo and Juliet 3D. Movie Night: Mi (6.4.) 20 h 
im Originalton (E/d/f).
Der letzte Tempelritter. Zwei desertierte Kreuzrit-
ter sollen eine Hexe an ihren Prozess eskortieren. D, 
ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h, Sa/So 16.45 h.
Ich bin Nummer 4. Science-Fiction- und Actionfi lm. 
Überlebenskampf nach einer katastrophe. D, ab 14 
J., tägl. (ausser Mi) 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Justin Bieber 3D. Musik-Dokumentation. Portrait 
des US-Superstars. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Unknown. Mystery-Drama. Dr. Martin Harris (Liam 
Neeson) erwacht aus dem Koma und stellt fest, dass 
ein Anderer seine Identität angenommen hat. D, ab 
16 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Hall Pass. Komödie. Zwei Ehemänner machen sich 
für eine Woche frei von ehelichen Verpfl ichtungen. D, 
ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Der Plan. Thriller. Der Jungpolitiker David Norris 
(Matt Damon) verliebt sich entgegen dem Sinn der 
Kräfte, die seine Karriere bereits geplant haben. D, 
ab 12 J., tägl. (auser Fr/Sa) 16.45 h.
Rango. Johnny Depp spricht ein animiertes Chamä-
leon im Wilden Westen. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h.
Meine Erfundene Frau. Liebeskomödie über Lü-
gen, die auf Lügen gebaut sind. D, ab 12 J., tägl. 20 
h, Fr/Sa 22.45 h.
The King's Speech. Britischer Historienfi lm mit Co-
lin Firth. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Hexe Lilli 2. Familien-/Kinderfi lm. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 13.45 h.
Kokowääh. Komödie mit Till Schweiger. D, ab 8 J., 
tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Winter's Bone. Familiendrama. Eine junge Frau 
sucht ihren kriminellen Vater, um Haus und Familie 
zu retten. E/d/f, ab 14 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 
h, Mo-Mi 17 h. 
En Familie. Dänisches Drama. Eine Galeristin und 
ein Künstler werden von einem positiven Schwan-
gerschaftstest aus dem Konzept gebracht. Dänisch/
d/f, ab 14 J., Mi 20 h.
Hoselupf. Augenzwinkernde Hommage an den 
Schweizer Nationslsport Schwingen. Mit Beat 
Schlatter. Dialekt, ab 6 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30 
h, So 11 h.
The Tree. Mann stirbt, Frau weint, Mann spricht 
durch Baum zu Frau und Kindern. Ein Film über Liebe 
und Verlust. E/d/f, ab 10 J., tägl. 17.30 h.
127 Hours. Biographisches Bergsteigerdrama. E/d/f, 
ab 14 J., Do-So 17 h, So 11 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Kokowääh. Komödie mit Till Schweiger. D, ab 8 J., 
Fr-So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Stille Schreie, lichte Tage. Werke von Yvonne 
Pispico und René Fehr-Biscioni. Galerie Mera, We-
bergasse 17. Offen: Di-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 
9-17 h. Bis 21. Mai. Vernissage: Sa (2.4.) 15 h.
Ruedi Küenzi, Cynthia Waser, Kurt Bruckner. 
Bilder, Collagen, Skulpturen. Galerie Fronwagplatz 
6 (Eingang durch Caffe Spettacolo. Offen: Mi-Fr 14-
19 h, Sa 12-17 h. Bis 21. Mai. Vernissage: Sa (2.4.) 
14-17 h.
Jeannette Hangartner. Bilder. Galerie Kraftwerk, 
Mühlenstrasse 21. Offen: Sa/So und Ostermontag 
14-17 h. Bis 25. Apr. Vernissage: Fr (1.4.) 20 h.
Linda Graedel – «From then til now». Bilder und 
Zeichnungen. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Di-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 21. Mai. 
Charlotte Grüninger. Bilder. Café Restaurant Erker, 
Oberstadt 24. Bis 30. Apr.
Susanne Hofer: Off Season / Susanne Fankhau-
ser und Barbara Maria Meyer: Dickicht Raum-
schiff und lichter Flieder. Doppelausstellung. Fo-
rum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 
h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 17. Apr. 
Werkgespräch und Apéro. Susanne Hofer spricht mit 
Irene Müller. So (3.4.) 16 h.
Beate Mauch und Elke Thimm: «Durch das gan-
ze Jahr». Aquarell- und Acrylbilder. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. 
Bis 30. Apr. 
«C». Arbeiten von Daniele Bünzli, Ray Hagelbach, 
Domenico Busciglio und Matthias Graser alias Setil. 
Galerie Birswanger Contemporary, ehemalige UBS-
Kulturfenster in der ganzen Stadt.
René Eisenegger, Renate Eisenegger, Nadia 
Kirschgarten, Tobias Mattern. Bilder und Skulp-
turen. Galerie Fronwagplatz 6 (Eingang durchs Caffe 
Spettacolo). Offen: Mi-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. 
Petra Gabriele Dannehl. Bilder zum Thema 
«Mensch». Galerie Mera, Webergasse 17. Offen: Di-
Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 9-17 h.
Martin Schweizer. Bilder. Schaukasten Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 31. März.

Wagenhausen
Abschiedsausstellung mit Eugen Meyer-Belart 
und Sebastian Oesch. Letzte Ausstellung der Ga-
lerie, die nach Horgen zieht. Galerie Vor der Brugg, 
Hauptstrasse 5. Offen: Do 13-20 h, Fr 12-19 h, Sa 
10-16 h. Bis 30. April. 

Rheinau
Rheinauer Druckgrafi ken. Druckgrafi ken des 16. 
bis 19. Jahrhunderts. Vom Heiligenbildchen zum 
Landschaftspanorama. Kloster Rheinau, Klosterin-
sel. Offen: Di, Do, Fr 18-21 h, Sa 14-17 h, So 10.30-17 
h. Bis 30. April. 

Neuhausen
Souveniers. Bilder von Svetlana Hansemann, Evelyn 
Kutschera, Andreas Dal Cero, Robert Finke, Stefan 
Kiss und Pirol Martin. Galerie Reinart, Laufengasse 
26. Offen: Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 1. Mai. 

D-Büsingen
Karl Lang. Über den Büsinger Maler und seine Weg-
genossen. Bürgerhaus. Offen: Mo-Mi und Fr 8.30 
h-12 h, Do 14-18 h. Bis 15. Mai. 

Guntmadingen
Toni Bachofner – African Impressions. Dyna-
mische Aquarelltierbilder aus dem südlichen Afrika. 
Gasthof Oberneuhaus, Trasadingerstrasse 5. Offen: 
Mi-Fr 10-14 und 17-23 h, Sa/So 10-22 h. Bis 12. 
Jun. 

Dachsen
Rolf Baumann. Zeichnungen. Gasthaus Riegelhof, 
Bolstrasse 10. Offen: Mi-Sa 10-14 und 17-23 h, So 
9-20.30 h. Bis 2. Mai. 

Stein am Rhein
Jackie Hitz und Christian Boder – Geewagte 
Möbel & Farbensaga. Möbel und Ölbilder. Falken-
Galerie, Oberstadt 14. Offen: Mo-So 10-18 h. Bis 30. 
Apr. Vernissage: Sa (2.4.) 14 h.
Frühlingsausstellung. Objekte und Bilder von 
Behtli und Tanja Stephani sowie bunte, fantasievolle 
Glasfi guren von Bodo Demelius. Heimatwerk Stein 
am Rhein, Unterstadt 28. Offen: Di-Fr 10-12 und 14-
17 h, Sa 10-16 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Holzmodel. Süsse Bilder für Augen und Magen. 
Historische Model-Backformen. Bis 27. März.
David Schnell – Stunde. Erste Ausstellung des 
angesagten deutschen Malers in der Schweiz. Na-
turmalerei mit barocken und impressionistischen 
Zügen. Bis 24. Apr. 
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21 Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Führung durch die Ausstellung mit Madeleine Du-
cret. Di (5.4.) 12.30 h.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Für Familien: Schwarz-Weiss? 
«Das Kapital Raum 1970-1977» als spannungs-
reiches Beziehungsgefüge. Mit Miriam Neuburger. 
So (3.4.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

F A S S 

Webergasse 11
CH 8200 Schaffhausen

Monika Hübscher
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Schwergewicht
Mit Raekwon gastiert nach 

den New Yorker Rappern von 
«M.O.P.» ein weiteres Hip-Hop-
Schwergewicht in Schaffhau-
sen. Das Mitglied der berühm-
ten Hip-Hop-Gruppe «Wu-Tang 
Clan» befindet sich momentan 
auf der Release-Tour seines 
 neuen Albums «Shaolin vs. Wu-
Tang». Der Titel ist dabei Pro-
gramm. Inspiriert vom typischen 
Soundtrack der Martial-Arts-Fil-
me dröhnen orchestrale Strei-
cher-Samples und düstere Bäs-
se aus den Boxen. Das ist zwar 
nicht gerade neu, funktioniert 
live aber sehr gut. ausg.

SA (2.4.), 23 H, KAMMGARN (SH)

Donnerstag, 31. März 2011 ausgang.sh

MAN NENNT ihn Shoo-
ting-Star oder Ausnahme-Talent. 
Die Rede ist vom kanadischen Sän-
ger und Gitarristen Jimmy Bows-
kills. Der erst 21-jährige Blues-Mu-
siker trägt diese Titel nicht zu Un-
recht, teilte er sich doch bereits die 
Bühne mit den ganz Grossen wie 
ZZ Top oder Deep Purple. In sei-
nem einzigen Konzert in der 
Schweiz im Dolder 2 präsentiert 
der Kanadier eine Auswahl seiner 
eigenen Blues-Rock-Songs, mit 
welchen er bereits in Deutschland 
Erfolge feiern konnte. ausg.

DO (31.3.), 21 H, DOLDER 2, FEUERTHALEN Bowskills spielt schon seit frühester Kindheit Gitarre.  pd

SIE KÖNNEN sich nicht 
über mangelnden Erfolg beschwe-
ren. Alain, Granite und Lyn M. von 
der Genfer Band «Aloan» haben in 
ihrer noch jungen Künstlerbiogra-
fie einige beeindruckende Refe-
renzen vorzuweisen. So spielte die 

Electro-Pop-Band bereits im Vor-
programm von Joe Cocker und der 
Blue Man Group und konnte darü-
ber hinaus den begehrten Suisa-
Newcomer-Preis abräumen. 

Seit Erscheinen des ersten 
Albums «Palmyr» im Jahre 2002 

hat sich die Band immer mehr von 
ihren Trip-Hop-Wurzeln entfernt. 
War zu Beginn die Nähe zur engli-
schen Trip-Hop-Legende «Portis-
head» kaum zu überhören, so hat 
sich «Aloan» mittlerweile auf hal-
bem Weg zwischen Electro und 
Fifties-Rock 'n' Roll positioniert, 
ohne dabei ihre Vergangenheit zu 
vergessen. Dies äussert sich vor 
allem in den Live-Shows, bei wel-
chen die Band von zusätzlichen 
Musikern an Bass, Gitarre und 
Keyboard unterstützt wird. Der 
sinnliche Gesang von Lyn M., ge-
paart mit den Rap-Einlagen von 
MC Granite, wird musikalisch der-
art gekonnt unterlegt, dass das Pu-
blikum in der einen Sekunde noch 
hastig das Tanzbein schwingt, um 
im nächsten Moment in bester 
Chill-out-Atmosphäre geruhsam 
zu rasten. Im Vorprogramm sorgen 
die DJs Atomic Nick und Positive 
für gute Stimmung. wa.

FR (1.4.), 21 H, TAPTAB (SH)

Spektakel aus dem Welschland
Die Electro-Pop-Band «Aloan» aus Genf beehrt die Munotstadt mit ihrer 

rasanten Mischung aus Trip-Hop, Rock 'n' Roll und wilder Bühnenshow.

Ein Jungspund, ders drauf hat
Der Sänger und Gitarrist Jimmy Bowskills aus  Toronto präsentiert im Dolder2 

sein drittes Studio-Album in bester Blues-Rock-Manier.

Lyn M. macht es sich auf dem Schoss ihrer Bandkollegen bequem. pd

Berner Troubadour
Seit rund einem halben Jahr-

hundert schreibt und singt Ja-
cob Stickelberger Berner Chan-
sons. Der Troubadour war ein 
enger Freund Mani Matters und 
hat auch etliche Konzerte mit 
Matter bestritten. In Schaffhau-
sen tritt Stikelberger im Trio mit 
Dani Solimine, Gitarre, und Tho-
mas Dürst, Kontrabass, auf. Auf-
geführt wird ein spezielles Pro-
gramm, welches eine Auswahl 
von Stickelbergers bekanntes-
ten Liedern beinhaltet, die je-
doch von Solimine neu arran-
giert wurden. ausg.

SA (2.4.), 12.30 H, SOMMERLUST (SH)

Heimspiel hoch 2
«The Peacocks» braucht man 

in Schaffhausen wohl kaum vor-
zustellen. Seit unzähligen Jahren 
ist das Rockabilly-Trio schon im 
Musikgeschäft tätig, und dies 
weltweit. Bevor die Band aller-
dings wieder gen Norden auf-
bricht, um die Nachbarländer zu 
rocken, spielt sie dieses Wochen-
ende gleich zweimal im Fasskel-
ler. Dabei wird sie am Freitag von 
den «Sewer Rats» und am Sams-
tag von den «Graveyard John-
nys» unterstützt. ausg.

FR (1.4.) UND SA (2.4.), 

JE 21 H, FASSKELLER (SH)
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Standpunkte 
Unter dem Titel «Medienviel-

falt und Qualitätsanspruch» la-
den die «Schaffhauser Nach-
richten» und der Zürcher Pres-
severein zu einer Podiumsveran-
staltung über die Schaffhauser 
Medienlandschaft ein.

Nach der Begrüssungsrede 
von SN-Chefredaktor Norbert 
Neininger halten SVP-Ständerat 
Hannes Germann, SP-National-
rat Hans-Jürg Fehr und Kurt 
Schaad, Chef und Mitbegründer 
des intramedialen Senders 
«Joiz», Einstiegsreferate. An der 
anschlies senden Podiumsdis-
kussion nimmt auch «az»-Redak-
torin und AL-Nationalratskandida-
tin Susi Stühlinger teil. ausg.

DO (7.4.), 18.30 H, ZUNFTSAAL

«SCHAFFHAUSER NACHRICHTEN» (SH)

«UNSERE EIGENE Welt-
musik» nennt Max Lässer den Stil 
des Überlandorchesters, welches 
2002 anlässlich der Expo 02 gegrün-
det wurde. Schweizer-Folk nennen 
es die Musik-Journalisten. Wie dem 
auch sei, Tatsache ist, dass wohl kei-
ne nationale Formation traditionelle 
Schweizer Musik derart phantasie-
voll mit modernen Klängen verbin-
det, wie das Max Lässer und das 
Überlandorchester tun.

Mit der im Februar erschie-
nenen neuen CD «Iigschneit» im 
Gepäck bespielt die Formation nun 
die Konzerthallen der Schweiz, und 
man darf sich auf ein grossartiges 
musikalisches Erlebnis freuen. Der 
neue Tonträger steht in der Tradi-
tion des 2001 erschienenen Al-
bums «Überland», Lässers erster 
Auseinandersetzung mit der Musik 
des Alpenraumes. So vereint 
 «Iigschneit» fünf traditionelle 
Schweizer Tänze, welche grössten-

teils der Volksmusikenzyklopädie 
von Hanny Christen entstammen, 
mit modernen Songs von Max Läs-
ser. Allen Stücken gemeinsam ist 
die «alpine Stimmung», die sich 
durch den gekonnten Einsatz von 

Schwyzerörgeli, Hackbrett oder 
Maultrommel ergibt. Die Formati-
on zeigt, wie moderne Volksmusik 
heute klingen kann, wenn man die 
Grenzen ausweitet. wa.

DO (7.4.), 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Schweizer Weltmusik
Von tradtitionellen Ländlern bis zur Pariser-Polka und noch viel weiter reichen 

die Klangkombinationen von Max Lässer und dem Überlandorchster.

Diese Herren sorgen für «alpine Stimmung», auch wenns wärmer wird. pd

DIE BERÜHMTESTE 
Clownin der Schweiz präsentiert 
ihr neues Programm. In «Die 
Schneiderin» wagt sich Gardi Hut-
ter in die Welt der Garnspulen, 
Nähkästchen und Riesenscheren. 
Es wird geflickt, zerschnitten, und  
zwischendurch dürfen auch die 
Schneiderpuppen tanzen. Hutter 
hat mit manchen Schicksalsfäden 
zu kämpfen und entwirft dabei ein 
herrlich komisches Bühnenstück, 
das neben unzähligen Lachern 
auch Raum für ernsthafte Momen-
te lässt. ausg.

MI (6.4.) UND DO (7.4.), JE 19.30 H, 

STADTTHEATER (SH)Gardi Hutter als Schneiderin ist ein Spass für Jung und Alt. pd

Von Stoffballen und Nähnadeln
Clownin Gardi Hutter plaudert in ihrem neusten Stück im wahrsten Sinne des 

Wortes aus dem Nähkästchen. Sie versucht sich nämlich als Schneiderin.

Krimi-Fan
Edgar Wallace zählt nicht nur 

zu den berühmtesten Kriminal-
autoren Englands, auch weltweit 
werden seine Geschichten mit 
Hochgenuss gelesen. Kai Hinz 
aus Diessenhofen ist ein grosser 
Edgar-Wallace-Fan und -Kenner. 
Seit über 35 Jahren sammelt er 
alles von und über den berühm-
ten englischen Schriftsteller und 
Journalisten. Am kommenden 
Freitag öffnet Hinz sein Privat-
archiv und ermöglicht allen Inter-
essierten einen Blick in das fas-
zinierende Leben und Werk des 
Krimi-Autors. ausg.

FR (1.4.), 19.15 H, 

STADTMUSEUM, DIESSENHOFEN

Kunst am Froni
Am kommenden Samstag er-

öffnet die Galerie Fronwagplatz 6 
eine neue Ausstellung. Im Zent-
rum  stehen  dabei  verschiede-
ne Arbeiten von Schaffhauser 
Künstlerinnen und Künstlern. 
Ausgestellt werden Werke von 
Ruedi Küenzi, Bilder und Skulp-
turen, Cynthia Wasser, Collagen, 
und Kurt Bruckner, Bilder. ausg.

VERNISSAGE:  SA (2.4.), 14-17 H, 

GALERIE FRONWAGPLATZ 6 (SH)
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WETTBEWERB: ZWEI EINTRITTE FÜR EINEN FILM NACH WAHL IM KINO KIWI SCALA ZU GEWINNEN

Rätselhafte Springfrösche auf dem Dach

DIE «DENTES Sapien-
tes», gemeinhin als Weisheitszäh-
ne bekannt, gehören zusammen 
mit dem Steissbein und dem Wurm-
fortsatz zu den Versäumnissen der 
menschlichen Evolution. Früher, als 
der Mensch noch in Höhlen wohn-
te und rohes Fleisch verspeisen 
musste, war sein Kiefer grösser 
und besser bestückt als der des mo-
dernen Zweibeiners. Während er 
sich aber im Laufe der Jahrtausen-
de zurückbildete und an die neuen 
Gegebenheiten wie ausgeklügelte 
Garmethoden oder Fastfood an-
passte, haben die «Achter», wie sie 
der Zahnarzt liebevoll nennt, ihren 
Abschied von der Weltbühne gehö-
rig verschlafen und sind zu einem 
grossen Kapitel im Bereich der 
Zahnmedizin avanciert. Gestern 
war es dann auch beim Schreiben-
den soweit. Seit Jahren drückten 
die Beisser und waren immer wie-

der vereitert, doch jetzt sollte dem 
zügellosen Wildwuchs ein für alle 
Mal ein Riegel vorgeschoben wer-
den. Die «wisdom teeth» – der eng-
lische Terminus klingt besonders 
poetisch – müssen weichen. 

Ein paar gezielte Spritzen, 
souveräne Hebel- und Zangenbe-
wegungen und einige Nähstiche 
später lagen die Übeltäter dann 
auch schon auf dem Tablett und der 
Schreiberling durfte wieder nach 
Hause, «Algifor L – forte 400» ein-
werfen und kühlen. Von Schmerzen 
keine Spur. «Ein dreifach Hoch auf 
die moderne Medizin!» dachte er 
grinsend, bevor er friedlich ein-
schlummerte. Heute morgen hat 
ihn dann die Vergangenheit doch 
noch eingeholt: Im Spiegel stand 
ein leibhaftiger Höhlenbewohner 
mit überdimensionierter Hamster-
backe. Das Grinsen war inzwischen 
verschwunden. Marlon Rusch

SCHLUSSPUNKT

Ein evolutionärer Fehltritt
DER ERFURTER Sänger 

und Songwriter Clueso legt mit «An 
und für sich» sein fünftes Studio-
album vor. Hört man sich alle bishe-
rigen CDs des Deutschen Musikers 
an, so erscheint «An und für sich» 
als logischer nächster Schritt inner-
halb einer konsequenten Entwick-
lung vom Hip-Hop-Künstler zum 
Singer/Songwriter. Gerade darin be-
steht jedoch auch die Schwäche 
des Longplayers. War das erste Al-

bum «Text und Ton» noch eine rei-
ne Hip-Hop-Scheibe, so hat sich 
Clueso in den Folgejahren immer 
mehr Richtung Pop bewegt. Sanfte 
Klänge, Streicherarrangements und 
philosophische Texte wechselten 
sich mit treibenden Beats und  Elec-
tro-Einschüben ab. Auf jeder Clue-
so-Platte hatte es bisher den einen 
oder anderen Party-Song drauf. «An 
und für sich» ist laut Aussage des 
Künstlers das Album, in welches er 
am meisten Herzblut gesteckt hat. 
Das lassen die Songs auch erken-
nen. Die poetischen Texte sind bis 
ins letzte Detail ausgefeilt, die Mu-
sik stets stimmig und nie überbor-
dend. Leider wirkt die ganze Platte 
etwas eintönig. Als Fan der ersten 
vier Alben hat man es mit «An und 
für sich» nicht gerade leicht. wa. 

CLUESO BRINGT EINE NEUE PLATTE HERAUS

Wenn einer reifer wird

Clueso: «An und für sich», 

Four Music, CHF 27.90

MAN WIRFT uns von 
Zeit zu Zeit vor, unsere Rätsel 
seien viel zu einfach. Dies scheint 
für das Rätsel von letzter Woche 
nicht zuzutreffen, denn es gin-
gen auch Lösungen von Teilneh-
mern ein, die das Bild anders in-
terpretiert haben, als es gedacht 
war: Nicht «Reden ist Silber, 
Schweigen ist Gold» war ge-
sucht, sondern «Morgenstund 
hat Gold im Mund». Damit muss 
man nicht einverstanden sein, es 
reicht völlig, die richtige Lösung 
herauszufinden. So geschehen 
im Falle von Ulrike Beers und Su-
zanne Wyss, die sich über je zwei 
Tickets für das Konzert von Max 
Lässer und dem Überland-
orchester am 7. 4. in der Kamm-
garn freuen dürfen. Das «aus-

gang.sh»-Team gratuliert herz-
lich und wünscht einen gelunge-
nen Abend bei origineller 
Schweizer Tanzmusik.

Die Redensart, die wir die-
se Woche suchen, wird verwen-
det, wenn zwei Varianten das glei-
che Ergebnis haben oder es kei-
nen grossen Unterschied macht, 
wie man eine Sache angeht. mg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Voller Körpereinsatz unserer Models. Foto: Peter Pfister



Wäre das überhaupt wünschenswert 
– im Hinblick auf die Spannungen 
mit dem nördlichen Nachbarn?
Natürlich wäre es wünschenswert, wenn 

das Gesetz nochmals überprüft und sogar 

korrigiert werden müsste. Es ist fragwür-

dig, ob es gemäss EU-Recht erlaubt ist, ein 

Gesetz einzuführen, das die Deutschen 

gegenüber den Schweizern bevorzugt.

Wo sehen Sie denn im Moment die 
Perspektiven für die Bauern?
Wir müssen eine Strategie für die Schaff-

hauser Landwirtschaft entwickeln und 

versuchen, die Chance aufzuzeigen. Wie 

ich bereits sagte, könnte die Wertschöp-

fung erhöht werden. Eine Verbindung 

von Landwirtschaft 

und Agrotouris-

mus ist eine Opti-

on, eine andere ist 

die Direktvermark-

tung wie beim Puu-

remärkt. Ich glau-

be, dass die Bauern 

ihre Produkte veredeln müssen. Aber dazu 

braucht es noch eine Ideenwerkstatt. 

Ist da schon etwas Konkretes vorge-
sehen?

Nein, aber im Kanton ist ein regiona-

ler Naturpark geplant, in dem auch die 

Landwirtschaft eine wichtige Rolle spie-

len wird. Die Vorbereitungen für diesen 

Park bieten die Chance, dass sich andere 

Möglichkeiten für die Landwirtschaft er-

öffnen. Wenn wir da mitziehen wollen, 

könnten wir die Strategie-Entwicklung 

parallel zu einem Naturpark vorantrei-

ben und dann schauen, welche Chancen 

sich für die Landwirtschaft ergeben. Den 

Bauern ist allerdings noch nicht ganz 

klar, wo für sie der Nutzen eines solchen 

Parks liegt.

Die Aufgabe, die Sie da übernommen 
haben, ist eine grosse Baustelle. Was 

hat Sie dazu be-
wogen, sich für 
das anspruchs-
volle Amt der 
Bauernsekretä-
rin zu bemühen?
Für mich war klar: 

Wenn ich nach 

der Babypause wieder arbeite, dann will 

ich Öffentlichkeitsarbeit machen bei ei-

ner Organisation, hinter der ich stehen 

kann. Es hätte nicht unbedingt der Bau-

ernverband sein müssen – allerdings 

habe ich mir dieses Amt zugetraut. Ich 

wollte schon immer meine Arbeit, die 

ich bei Radio Munot gemacht habe, fort-

setzen. Nicht mehr an der Front im Ta-

gesjournalismus, sondern in Projektar-

beiten.

Hatten Sie als Nicht-Landwirtin keine 
Bedenken, sich für diese Stelle zu be-
werben?
Doch sicher, die habe ich auch heute 

manchmal noch.

Und wie räumen Sie diese aus?
Je länger ich arbeite, desto besser kenne 

ich mich mit den Themen aus. Ausser-

dem wussten sowohl die Bauern als auch 

der Vorstand, dass ich keine Bäuerin bin 

– und dennoch haben sie mir das Vertrau-

en ausgesprochen. Eine Erkenntnis, die 

ich gewonnen habe, ist auch, dass es nur 

wenige Personen gibt, die einen umfas-

senden Durchblick haben. In zwei Jahren 

sieht es dann auch bei mir anders aus. 

Das ist Learning by Doing.

Sie haben ein halbes Jahr lang in Neu-
seeland auf einer Schaffarm gearbei-
tet. Haben Sie von diesen Erfahrun-
gen in ihrem neuen Amt profitieren 
können?
Neuseeland ist schon eine andere Welt, 

die Grössenordnung eine ganz andere: 

Ich war auf einer Farm mit 6000 Hekt-

aren, die Milchfarmen haben oft 300 

Kühe oder mehr. Bei uns im Kanton 

gibt es einen Hof mit rund 120 Kühen, 

aber das ist ein Einzelfall. In Neuseeland 

herrscht aber auch eine andere Situati-

on, da den Bauern die Subventionen von 

einem auf den nächsten Tag gestrichen 

wurden.

Ist so ein Szenario auch für die 
Schweiz denkbar?
Ich glaube nicht, dass das in der Schwei-

zer Politik möglich ist. Wir sind ein klein-

räumiges, dicht besiedeltes Land. Wenn 

wir hier Landwirtschaft betreiben wol-

len, dann müssen wir die Chancen der 

Bauern auch künftig mit finanziellen 

Mitteln erhalten.

Was beeindruckt Sie an der Schaffhau-
ser Landwirtschaft denn am meisten?
Unsere Kulturlandschaft hat einfach ih-

ren Reiz, das denke ich immer wieder, 

wenn ich durch die Gegend fahre. Und 

sie ist nur so schön, weil sie von unseren 

Bauern gepflegt wird.

Nora Winzeler geniesst mit ihrem Mann Dieter Bohry und dem zweijährigen Sohn Ari 
die natürliche Umgebung, die sie im Freudental haben.

Wochengespräch 13Donnerstag, 31. März 2011

«Wir müssen die 
Chancen der Bauern 
erhalten»



Marco Planas

Das Schaffhauser Tennis-Ass Sandro 

Ehrat ist zwar erst seit eineinhalb Jahren 

als Profi im Tenniszirkus mit dabei, doch 

ein Blick auf sein Palmares sagt schon 

heute sehr viel aus über das vorhandene 

Potenzial des 19-Jährigen, der als eines 

der vielversprechendsten Schweizer Ta-

lente gilt. Schon in jungen Jahren mach-

te er mit nationalen und internationa-

len Turniersiegen in den Kategorien U12, 

U14, U16 und U18 auf sich aufmerksam. 

In der Junioren-Weltrangliste schaffte er 

es bis auf den 32. Rang, zudem wurde 

er sechsmal Schweizermeister im Einzel 

und im Doppel.

Der Durchbruch bei den Aktiven gelang 

Ehrat im Dezember 2009 beim Turnier in 

Kuala Lumpur. Dort erspielte sich der 1 Me-

ter 80 grosse Schaffhauser seinen ersten 

ATP-Punkt, den ersten Zähler also in der of-

fiziellen Weltrangliste. «Auf diesen Mo-

ment habe ich lange hingearbeitet und 

mich entsprechend darüber gefreut», erin-

nert sich Ehrat. Viel Zeit, diesen Teilerfolg 

ausgelassen zu feiern, hatte er allerdings 

nicht. Der Jungprofi ist keiner, der sich auf 

den Lorbeeren ausruht. Im Gegenteil. Wer 

mit ihm über seine Zukunft spricht, spürt 

schnell, dass der Rechtshänder im Ten-

nissport noch einiges erreichen möchte.

Allrounder mit mentaler Stärke
Neben dem Spielfeld ist der aufgestellte 

Tennisprofi, der auch gut Basketball spielt 

und Ski fährt, stets gut gelaunt und zu 

Späs sen aufgelegt. Auf dem Tennisplatz 

hingegen schafft er es, den Alltag auszu-

blenden und den Fokus voll auf sein Spiel 

zu richten. So charakterisiert sich der 19-

Jährige denn auch als eher ruhigen Spieler, 

der sich gut auf die einzelnen Ballwechsel 

konzentrieren kann und sich auch von um-

strittenen und knappen Schiedsrichterent-

scheidungen nicht so schnell aus der Ruhe 

bringen lässt. Diese mentale Stärke ist eine 

wichtige Voraussetzung, um es im Einzel-

sport Tennis bis ganz nach vorne zu schaf-

fen. Dabei ist die Ausgeglichenheit nicht 

nur seinem Spiel förderlich, sondern auch 

der Gefühlslage seiner Angehörigen, die 

ihn wenn immer möglich bei den Turnie-

ren von der Tribüne aus unterstützen. Das 

findet zumindest Karen, seit eineinhalb 

Jahren Ehrats Freundin: «Ich habe das Ge-

fühl, dass ich bei Sandros Auftritten nervö-

ser bin als er selbst. Zum Glück vermittelt 

er mit seinem Spiel und seinem ruhigen 

Verhalten aber eine gewisse Souveränität, 

die sich auf uns Zuschauer überträgt.»

Der Schaffhauser Tennisspieler ist ein 

Allrounder, der sich auf allen Unterlagen – 

sei es Teppich, Sand oder Hartplatz – wohl 

fühlt. Zu seinen stärksten Waffen zählt er 

den Aufschlag und die Vorhand, mit der es 

ihm immer wieder gelingt, die Gegner un-

ter Druck zu setzen. Mit der Rückhand hin-

gegen versuche er in erster Linie, den Ball 

im Spiel zu halten, wie das bei vielen Ten-

nisspielern der Fall sei, schmunzelt Ehrat.

Der Schritt in den Profisport
Auf seine sportlichen Anfänge angespro-

chen, holt der Schaffhauser weit aus. Die 

Begeisterung für den gelben Filzball sei 

ihm sozusagen in die Wiege gelegt wor-

den. Schon als Kleinkind habe er perma-

nent mit Bällen gespielt, mit sechs Jahren 

hielt er dann zum ersten Mal einen Tennis-

schläger in der Hand. Schon bald darauf ge-

wann er seine ersten Juniorenturniere, und 

schnell war allen klar, dass Sandro Ehrat 

über ein grosses Potenzial verfügte, das 

fortan von seinen Eltern bewusst gefördert 

wurde. «Natürlich gibt es im Sport hie und 
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Der 19-jährige Schaffhauser Sandro Ehrat ist seit eineinhalb Jahren Tennisprofi

«Ich will in die Top Ten»
Im Dezember 2009 hat sich Sandro Ehrat beim Turnier in Kuala Lumpur seinen ersten Weltranglisten-

punkt erkämpft. Mittlerweile gehört er im internationalen Vergleich bereits zu den besten 800 aktiven 

Tennisspielern, doch der 19-Jährige strebt nach höheren Zielen.

Sandro Ehrat: «Auf dem Tennisplatz geniesse ich jede Minute.» Foto: Peter Pfister



da auch kleine Rückschläge. Ich habe diese 

aber immer gut verdaut und konnte mich 

so stetig weiterentwickeln», erinnert sich 

der Tennisprofi an seine Jugendjahre. 

Aufgrund der vielen Erfolge fasste Ehrat 

nach dem Abschluss der Sekundarschule 

den Entscheid, zuerst intensiv Englisch zu 

lernen und nachher alles auf die Karte Ten-

nis zu setzen. Diesen Schritt hat er bis heu-

te nie bereut. Der 19-Jährige glaubt nicht, 

dass er wegen der vielen Stunden auf dem 

Tennisplatz irgendetwas verpasst hätte: 

«Natürlich ist das Training manchmal 

hart, und es ist auch schon vorgekommen, 

dass ich diese Zeit lieber anders genutzt 

hätte. Aber ich denke, das ist in jedem Be-

ruf so. Ich kann jedenfalls gut darüber hin-

wegsehen, denn auf dem Tennisplatz ge-

niesse ich jede Minute.»

 Auch für das private Umfeld findet er 

trotz des aufwändigen Alltags – Ehrat be-

stritt unter anderem schon Turniere in 

New York, Bangkok, Kuala Lumpur und in 

ganz Europa – genügend Zeit. Er sieht es 

positiv: «Bin ich für einmal länger von 

Schaffhausen weg, haben mir meine Freun-

de und die Familie dafür umso mehr zu er-

zählen, wenn ich nach Hause komme.»

Das Umfeld muss stimmen
Denkt man an Tennisgrössen wie Rafael 

Nadal oder Roger Federer, mit dem Ehrat 

schon öfter trainiert hat, ist man versucht 

zu glauben, in diesem Sport lasse sich 

leicht gutes Geld verdienen. Doch um vom 

Tennis zu leben, dafür reicht es der Welt-

ranglistennummer 788 aus Schaffhausen 

noch lange nicht. Im vergangenen Jahr er-

spielte er sich gerade einmal ein Preisgeld 

von rund 5000 US-Dollar. Nichts im Ver-

gleich zu den Kosten, die alleine durch die 

vielen Reisen rund um den Globus zustan-

de kommen. Aus diesem Grund ist Ehrat 

auf Sponsorenbeiträge angewiesen. Vom 

Schweizer Tennisverband und vom Kan-

ton Schaffhausen erhält er zwar einen 

kleinen Zustupf, doch den Grossteil des fi-

nanziellen Aufwandes trägt seine Familie, 

mit der er auch sonst sehr stark verbun-

den ist: Vater Jürg Ehrat fungiert als San-

dros Konditionstrainer, und Mutter Nicole 

ist seine Bezugsperson, die ihn vor allem 

in den jüngeren Jahren an alle interna-

tionalen Turniere begleitet hat. Damit er 

sich völlig auf seine Karriere konzentrie-

ren kann, ist ein intaktes Umfeld immens 

wichtig. Dessen ist sich Sandro Ehrat be-

wusst: «Um mein Tennisspiel weiterhin zu 

verbessern, brauche ich einen freien Kopf 

für das Zentrale: Die Leistung auf dem 

Tennisplatz.»

Ehrgeizige Ziele
Seine Auftritte im laufenden Jahr stimmen 

den 19-Jährigen durchaus optimistisch. Im 

Februar schlug er im Finale eines Vorberei-

tungsturniers in Leuggern mit Alex Sadec-

ky die Nummer 348 des Tennissports. Zu-

dem erreichte er vor zwei Wochen das End-

spiel der Züri-Oberland-Open in Fällanden, 

wo er seinem Gegner erst nach einem hart 

umkämpften Match unterlegen war. Dabei 

zog er sich eine leichte Verletzung an der 

Wade zu, weshalb Ehrat seine Teilnahme 

am Turnier in Taverne, wo er gestern gegen 

die Weltnummer 378 hätte antreten sollen, 

kurzfristig absagen musste. Auch in den 

nächsten Wochen bestreitet der 19-Jährige 

keine Ernstkämpfe. Neben dem Training 

hat er nämlich noch andere Pläne. «Ich ver-

bringe zusammen mit meiner Freundin ei-

nen kurzen Urlaub auf Gran Canaria. Dort 

feiern wir Mitte April meinen 20. Geburts-

tag», freut sich der Tennisspieler.

Die wettkampffreie Zeit möchte der ehr-

geizige Sportler dafür nutzen, genügend 

Kräfte zu sammeln, um danach wieder 

voll anzugreifen und sich in der Weltrang-

liste zu verbessern. «Wenn alles nach Plan 

verläuft, sollte ich nach dieser Saison un-

ter den 500 besten Spielern klassiert sein.» 

Auf die mittel- bis längerfristigen Ziele an-

gesprochen, sagt Sandro Ehrat fast schon 

etwas verlegen: «Ich will in die Top Ten.» 

Ob er es bis ganz nach vorne schaffen 

wird, bleibt abzuwarten. Das spielerische 

Potenzial hat er jedenfalls, sind seine engs-

ten Begleiter überzeugt. In diesem Sinne 

schreibt Christoph Back, eine wichtige 

Stütze seines Trainerteams, auf Ehrats 

Homepage: «Ich habe selber gegen viele 

Schweizer Top-Spieler wie Federer, Chiudi-

nelli und Wawrinka gespielt, als sie in San-

dros Alter waren. Bis auf Roger Federer ist 

Sandro mit allen auf einer Stufe, wenn 

nicht sogar schon etwas weiter.»

Der Schaffhauser Tennistrainer Ste-

phan Bienz, einst die Nummer 390 der 

Weltrangliste, ist ebenfalls beeindruckt 

von Ehrats Entwicklung. Vor allem im 

mentalen und im konditionellen Bereich 

habe er in letzter Zeit enorme Fortschrit-

te gemacht. «Vom Potenzial her kann es 

Sandro ganz weit nach vorne schaffen. 

Eine Prognose abzugeben, ist aber schwie-

rig, denn die Karriere von Tennisspielern 

hängt von vielen Faktoren ab. Nicht zu-

letzt braucht es auch ein bisschen Glück, 

um sich an der Spitze zu etablieren.»

Das weiss Sandro Ehrat selbst am besten. 

Mit hartem Training und viel Einsatz wird 

er jedenfalls alles dafür geben, seinem 

Traum Schritt für Schritt näherzukom-

men. «Ich hoffe, dass ich weiterhin von 

schweren Verletzungen verschont bleibe. 

Zudem muss ich mich in allen Bereichen 

verbessern und noch konstanter werden.»

Wenn er diesen hohen Ansprüchen ge-

recht werden kann, müssen sich seine Geg-

ner künftig auf einiges gefasst machen.Die Vorhand ist Sandro Ehrats stärkste Waffe. Foto: Mario Caccioli
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Bea Hauser

Den Auftakt machten am Montag im 

Stadttheater die Autoren Peter Stamm 

und Jan Faktor von der Generation über 

45 und die Autorinnen Dorothee Elmi-

ger  und Harriet Köhler von der Genera-

tion unter 35. Sie lasen vor einem recht 

zahlreichen Publikum aus den Werken 

«Seerücken» (Stamm), «Einladung an die 

Waghalsigen» (Elmiger), «Georgs Sorgen 

um die Vergangenheit oder Im Reich des 

heiligen Hodensack-Bimbams von Prag» 

(Faktor) sowie «Und dann diese Stille» 

(Köhler). Wer die Bücher noch nicht gele-

sen hatte, war sicherlich angetan von den 

Lesungen – sie machten Lust auf mehr. 

Durch den Abend führten der ehemali-

ge Verleger Egon Ammann in gewohnt 

quirliger, intellektueller Art und Sieg-

mund Kopitzki, Kulturredaktor des «Süd-

kurier», er sehr ruhig und zurückhal-

tend. An der Eröffnung der grenzüber-

schreitenden «Erzählzeit ohne Grenzen» 

durfte natürlich auch die Politik nicht 

fehlen. Ammann und Kopitzki befragten 

kurz Regierungsratspräsident Reto Du-

bach, Stadtpräsident Thomas Feurer und 

Oliver Ehret, Oberbürgermeister aus Sin-

gen. 

Dubach fand, gerade der Austausch von 

Kultur sei beispielhaft für die Beziehun-

gen zwischen den Ländern. Man habe zu 

keinem Zeitpunkt die Gemeinden in der 

Region zur Teilnahme an der «Erzählzeit» 

überreden müssen. Stadtpräsident Feurer 

wurde von Egon Ammann gefragt, ob 

man den grenzüberschreitenden Dialog 

überhaupt fördern müsse. «Als Aleman-

nen haben wir die gleiche Geschichte», 

sagte Feurer. Es gebe mit der deutschen 

Nachbarschaft eine ausgezeichnete Zu-

sammenarbeit, «mehr als mit dem Thur-

gau und Zürich», schmunzelte der Stadt-

präsident. Aber das Gemeinsame sei im 

Grenzbereich einfach intensiver. Sieg-

mund Kopitzki wollte von Oberbürger-

meister Ehret wissen, wie sich die Zusam-

menarbeit mit den Schaffhauser Part-

nern entwickelt habe. «Wir wachsen zu-

sammen in Fragen der Gäubahn, der 

Verkehrsinfrastruktur und der 2000-Watt-

gesellschaft», meinte Ehret. Egon Am-

mann legte den Politikern die Kultur und 

insbesondere die Literatur ans Herz. «Kul-

tur ist auch ein Wirtschaftszweig. Verste-

hen Sie das endlich!», herrschte er die Po-

litiker an.  

31 Autoren in 26 Gemeinden
Von vorgestern bis zum 3. April (siehe 

Kasten) lasen und lesen 31 Autorinnen 

und Autoren in 26 Gemeinden. Nachdem 

die letzte «Erzählzeit» sich des Themas 

«Nachbarn» angenommen hatte, lautet 

das heutige Motto «Familienbande». Sieg-
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Am Montag wurde im Stadttheater die «Erzählzeit ohne Grenzen» eröffnet

Grenzüberschreitende Literatur
Die Region dies- und jenseits der Grenze steht seit Anfang Woche ganz im Zeichen der Literatur. Am 

Montag fand die Eröffnung von «Erzählzeit ohne Grenzen» statt, seit Dienstag lesen die Autorinnen und 

Autoren in Schaffhausen, Singen und in vielen kleinen Gemeinden aus ihren Werken. 

Peter Stamm, Dorothee Elmiger, Harriet Köhler, Siegmund Kopitzki, Jan Faktor und Egon Ammann (v.l.n.r.) unterhalten sich im 
Stadttheater bei der «Erzählzeit ohne Grenzen» über Familienbande. Foto: Peter Pfister



mund Kopitzki führte mit dem schönen 

Satz «Familie ist, wenn mindestens zwei 

Menschen sagen, dass sie eine sind» in 

das Thema ein. Er stellte als ersten Au-

tor Peter Stamm als «Meister des Unspek-

takulären» vor. Kopitzki hob dann sofort 

die Gräben zwischen Schweizer und deut-

schen Schriftstellern auf: «Peter Stamm 

ist kein Schweizer Schriftsteller, son-

dern ein Schriftsteller aus der Schweiz.» 

Stamm las gekonnt aus seinem Neuling 

«Seerücken», und zwar die einzige Erzäh-

lung, die auf der deutschen Seite des «See-

rücken» genannten Gebiets spielt. Inhalt: 

Ein Pfarrer sucht sich selbst – und findet 

sich nicht.

Dorothee Elmiger aus der Schweiz ge-

wann im letzten Jahr mit ihrem Roman 

«Einladung an die Waghalsigen» den Ke-

lag-Preis beim Bachmann-Wettbewerb, 

der mit 10'000 Euro dotiert war. Egon 

Ammann nannte das «ein schönes Buch». 

Und: «Wir hoffen, mehr von Ihnen lesen 

zu können». Elmiger las mit präziser 

Sprache vom Untergang einer Stadt und 

wie zwei Schwestern damit umgehen. 

Fast kalt wurde es den Zuhörerinnen 

und Zuhörern bei Harriet Köhlers Zweit-

ling «Und dann diese Stille». Es ist eine Fa-

miliengeschichte, die sich über drei Gene-

rationen hinzieht. Siegmund Kopitzki 

fand, die Nachkriegsgeschichte erinnere 

ihn an gewisse Bilder von Francis Bacon, 

die immer erschütternd, aber wahr seien. 

Jan Faktors Lesung aus «Georgs Sorgen 

um die Vergangenheit oder Im Reich des 

heiligen Hodensack-Bimbams von Prag» 

verführte zum Schmunzeln. Egon Am-

mann fand das neue Buch von Jan Faktor 

ein «Meisterwerk», das einen Preis ver-

dient hätte. 

Kopitzki und Ammann baten die Auto-

rinnen und Autoren am Ende noch auf 

den Diwan. Es galt herauszufinden, ob 

die Texte der Schriftsteller immer etwas 

Autobiografisches haben. Peter Stamm 

wehrte ab: «Ich verwende Material aus 

meinem und aus anderen Leben. Es 

spielt überhaupt keine Rolle. Ich erfinde 

alles, denn alle Romane sind fiktiv.»

www.erzaehlzeit.com/lesungen
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Neuhausen am Rheinfall.  
«Dem Hartmann-Konzern ge-

hören 66 Prozent der Aktien 

der IVF: Unsere GV dürfte ru-

higer als jene von GF werden», 

scherzte am letzten Freitag 

Rinaldo Riguzzi, Verwaltungs-

ratspräsident der IVF-Hart-

mann-Gruppe, anlässlich der 

Präsentation der Bilanzzahlen 

2010. Sämtliche Finanzkenn-

zahlen konnten gegenüber 

dem Vorjahr gesteigert wer-

den (siehe Kasten). Der Um-

satz wuchs um 3,5 Prozent 

auf 117,6 Millionen Franken 

an. Das Betriebsergebnis vor 

Abschreibungen (Ebitda) ver-

besserte sich um 13,2 Prozent 

und das Betriebsergebnis (Ebit) 

um 23,5 Prozent. Der Konzern-

gewinn beläuft sich auf 12,4 

Millionen Franken, das ent-

spricht einer Steigerung ge-

genüber dem Vorjahr von 19,5 

Prozent. Auf dieser Basis er-

staunt es nicht, dass der Ver-

waltungsrat der Generalver-

sammlung eine Anhebung der 

Dividende von 13.70 auf 15.50 

Franken vorschlägt. Aber auch 

die Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter gehen nicht leer aus, 

wie Andreas Gisler, CEO und 

CFO der IVS Hartmann AG, er-

klärte. Für das gute Geschäfts-

jahr 2010 erhalten alle einen 

einmaligen Beitrag von 1'250 

Franken. Die Ergebnisprämie 

wird von 5,5 auf 6 Prozent ei-

nes Jahressalärs angehoben. 

Andreas Gisler sagte, der 

Druck im Gesundheitswesen, 

kosteneffizienter zu arbeiten, 

habe sich im letzten Jahr er-

höht. Bei den institutionel-

len Kunden wie Spitäler oder 

Altersheime herrsche ein an-

haltender Trend zur Bildung 

von Einkaufsgemeinschaften. 

Auch im «Homecare»-Markt, 

den Ärzten und Apotheken, 

gebe es zunehmend Ketten 

und Gruppierungen bei Apo-

theken und Drogerien. Aber 

mit einem guten Angebot in-

klusive Beratung und Betreu-

ung  sei man «vorsichtig op-

timistisch für das laufende 

Jahr», unterstrichen Andreas 

Gisler wie auch Rinanldo Ri-

guzzi. (ha.)

IVF-Hartmann-Gruppe: Sämtliche Finanzkennzahlen konnten im Vergleich zum Vorjahr gesteigert werden

Finanzieller Druck im Gesundheitswesen

Die IVF in Zahlen
in Mio. Fr.             2010       2009        +/-

Umsatz               117,60     113,67    3,5 %

Ebitda                   16,95     14,97    13,2 %

Ebit                       14,78     11,97    23,5 %

Reingewinn          12,38     10,36    19,5 %

Eigenkapital         57,57     48,48    18,8 %

Investitionen         1,52       1,67       - 9 %

Dividende in Fr.   15.50    13.70     13,1 %

Personalbestand    354        356

Die weiteren Lesungen
Donnerstag, 31. März: Kaspar Schnetzler, 

19 h, Rüdlingen. Isabelle Stamm, 19 h, 

Schleitheim. Christoph Peters, 19.30 h, 

Mülhausen-Ehingen. Rolf Dobelli, In-

ger-Maria Mahlke, 19.30 h, Gottmadin-

gen. Peter Wawerzinek, Monica Can-

tieni, 19.30 h, Singen. Peter Henning, 

19.30 h, Hallau. Hans-Ulrich Treichel, 

20 h, Schaffhausen. Thomas Hettche, 

20 h, Steisslingen. 

Freitag, 1. April: Alice Schmid, 18.30 h, 

Osterfingen. Monica Cantieni, 19 h, 

Dörflingen. Judith Zander, 19 h, Thayn-

gen. Thomas Tettche, 19.30 h, Berin-

gen. Christian Schmid, 19.30 h, Buch-

berg. Peter Stamm, 20 h, Singen. Hans-

Ulrich Treichel, 20 h, Gailingen. Kaspar 

Schnetzler, 20 h, Klettgau. Poetry Slam,  

Dead or Alive!», 20.30 h, Schaffhausen. 

Samstag, 2. April: Judith Zander, 11 h, 

Singen. Andreas Maier, 16 h, Riela-

singen-Worblingen. Lukas Hartmann, 

Jens Steiner, 17 h, Engen. Thomas Hür-

limann, 20 h, Schaffhausen. Live-Hör-

spiel «Tannöd», 20 h, Singen. Lukas 

Hartmann, 20 h, Dachsen. Martin Graff, 

20 h, Rialsingen-Worblingen. 

Sonntag, 3. April: Thomas Hürlimann, 

10.30 h, Singen. Ulrike Blatter, Monika 

Buttler, 15 h, Singen. Erick Hackl, 17 

h, Singen. Katharina Hacker, 20 h, Sin-

gen. (ha.)



Kann der FCS Luganos 
Erfolgsserie bremsen?
Mit Lugano kommt der aktuelle 

Leader und Aufstiegsfavorit auf 

die Breite. Die Tessiner gewan-

nen am vergangenen Wochen-

ende die Nachtragspartie bei 

Servette und liegen nun einen 

Punkt vor Vaduz.

Der FC Schaffhausen hat sich 

dank seinen Siegen über Locar-

no und Yverdon aus dem Ge-

fahrenbereich entfernen kön-

nen, die obere Tabellenhälfte 

erreicht und das Torverhältnis 

ausgeglichen gestaltet. Noch be-

nötigt die Mannschaft von Trai-

ner Weiler für den auch rechne-

risch sicheren Ligaerhalte aus 

den restlichen zehn Runden 

weitere Punkte. Aber der FCS 

kann jetzt befreiter aufspielen, 

die zwölf Zähler Vorsprung auf 

den Vorletzten Locarno sind ein 

gutes Polster.

Die Schlüsselspiele
Die beiden Siege gegen die 

Schlusslichter Locarno und 

Yverdon waren die wichtigsten 

Erfolge dieser Saison. Nach ei-

ner schlechten Leistung ein 

schon verloren geglaubtes Spiel 

noch zu kehren, wie das im letz-

ten Heimspiel gegen Locarno 

gelang, ist schon etwas Beson-

deres. Von diesen Emotionen 

beflügelt, setzte sich der FCS 

dann bei Yverdon klar durch.

Lugano will nach oben
Schon zweimal scheiterte Luga-

no in der Barrage und verpasste 

den angestrebten Aufstieg: Vor 

zwei Jahren war Luzern glück-

licher, letzte Saison Bellinzona, 

nachdem Lugano im allerletz-

ten Spiel wegen des 1:1-Remis 

gegen Vaduz den Direktauf-

stieg vergeben hatte. 

Senger vor Valente
Auch diese Saison duellieren 

sich wieder Lugano und Vaduz. 

Trainer Marco Schällibaum (ex-

FCZ) soll es richten und die Tes-

siner endlich nach oben brin-

gen. Ihm steht eine solide, kon-

stant stark spielende und mit 

einigen herausragenden Ak-

teuren besetzte Mannschaft 

zur Verfügung. Aus der Vor-

runde stammen die drei Nie-

derlagen (je mit 1:2). Seither ge-

wann Lugano neunmal in Fol-

ge, wenn auch mit knappen 

Resultaten, das heisst mit nur 

einem Tor Differenz. Einzige 

Ausnahme war das 2:0 bei Ser-

vette. Dennoch glänzt Stürmer 

Senger mit 16 Toren (er führt 

das Klassement vor Valente/

FCS/13) an, gefolgt von Afonso 

mit acht Treffern. Zum Kader 

gehören auch Montandon, Da 

Silva und Staubli, alle mit FCS-

Vergangenheit. 

Anfang März gastierte der 

FCS im Nachtragsspiel bei Luga-

no und unterlag nach einer 

1:0-Führung im Cornaredosta-

dion nur mit 1:2. Auch jetzt, ei-

nen Monat später, sind die Tes-

siner Favoriten. Im Hinblick 

auf die nachfolgenden FCS-

Spiele bei Winterthur und Ser-

vette wäre ein Remispunkt will-

kommen. 

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Lugano

Montag, 4. April 2011, 20.10 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !

Viel Zeit für ein gutes Bier



Bildung & Kompetenz

Baumgartenstrasse 5
CH-8201 Schaffhausen
T +41 (0)52 630 79 00

www.hkv-sh.ch

Aufnahmeprüfungen 2011

Anmeldeschluss: Mittwoch, 20. April 2011 
Anmeldeformulare unter www.hkv-sh.ch

Die Aufnahmeprüfungen für die  
kaufmännische Berufsmaturität und die 

 
  
Mittwoch, 4. Mai 2011  
 
ganztags statt.

18. UBS-Immobilienmarkt Schaffhausen
Samstag, 9. April 2011 von 10.00 – 16.00 Uhr

UBS AG, Schwertstrasse 2, 8200 Schaffhausen
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VOLKSAPOTHEKE
                         SCHAFFHAUSEN

Ordentliche Delegiertenversammlung 2011
Donnerstag, 28. April  (Beginn 19.00 Uhr),

Park-Casino, Schaffhausen

Traktanden
1. Appell, Begrüssung und Wahl der Stimmenzähler

2. Protokoll der Delegiertenversammlung vom 22. April 
2010

3. Geschäftsbericht 2010
 3.1  Kenntnisnahme des Jahresberichtes
  3.2  Kenntnisnahme der Kontrollstellen-Berichte
 3.3  Abnahme der Erfolgsrechnung und der Bilanz
 3.4  Beschlussfassung über die Verwendung des 

 Bilanzgewinnes
  3.5  Entlastung des Verwaltungsrates und der 

 Geschäftsleitung

4. Anträge der Mitglieder
 Allfällige Anträge sind bis zum 11. April 2011 einzurei-

chen an den Präsidenten der Genossenschaft Volks-
apotheke Schaffhausen, Dr. Hans Stocker, Verwaltung, 
Schützengraben 30, 8201 Schaffhausen

5. Verschiedenes

Volkshochschule Klettgau

Naturkundliche Exkursion 
auf den Beringer Südranden
Exkursionsleiter: Robert Steinemann, 
Ehrenpräsident des Vogel- und Natur-
schutzvereins Turdus Schaffhausen, und 
Dr. Iwan Stössel, Geologe

Samstag, 2. April 2011, 15.30 Uhr

Treffpunkt: Parkplatz Coop Beringen, 
Rampe
Kosten: Fr. 15.–

VERSCHIEDENES

VELOBÖRSE
Samstag, 9. April 2011, in der 
STAHLGIESSEREI, Mühlentalstrasse 80, 
Schaffhausen

Annahme und Verkauf: 08.00 bis 12.00 
Uhr

PRO VELO Schaffhausen, Velos für 
Afrika (Velospende möglich)
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Schaffhausen. An der Gene-

ralversammlung der Raiffei-

senbank am Samstagabend in 

der Stahlgiesserei verabschie-

deten die rund 1'400 Genos-

senschafterinnen und Genos-

senschafter den langjährigen 

Bankleiter Victor Kunz mit 

Standing Ovations. Die statuta-

rischen Traktanden – sie wur-

den alle praktisch einstimmig 

durchgewinkt – waren für ein-

mal Nebensache. Victor Kunz 

leitete 30 Jahre lang die Geschi-

cke der Bank, erst von Schleit-

heim aus, später dann an der 

Bahnhofstrasse in der Stadt. 

Ursprünglich hatte Kunz Typo-

graf gelernt; er kam 1981 als 

Quereinsteiger zur Bank.  In 

seiner Ansprache sagte er, die 

Einwohnerinnen und Einwoh-

ner von Schleitheim hätten da-

mals Wetten abgeschlossen, 

wie lange er wohl beim Bank-

institut bleiben werde. «Nun, 

es sind 359 Monate daraus ge-

worden, damit hat wohl nie-

mand gerechnet», meinte ein 

gut gelaunter Victor Kunz.

Am gleichen Abend wur-

de Vizepräsident Hans-Rudolf 

Stamm aus dem Verwaltungs-

rat verabschiedet. Er gehörte 

dem Gremium seit 1984 an. 

(ha.)
Stabsübergabe bei der Raiffeisenbank: Victor Kunz (links) mit 
seinem Nachfolger Daniel Brüschweiler. Foto. Peter Pfister
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n am rande

Fast keine 
Vormunde mehr
Schaffhausen Der Regie-

rungsrat hat am 19. Oktober 

2010 die Vernehmlassung zum 

Gesetz zur Einführung des Kin-

des- und Erwachsenenschutz-

rechtes eröffnet. Hintergrund 

der Vorlage ist eine grundle-

gende Änderung des Vormund-

schaftsrechts durch den Bund. 

Künftig soll es sich bei der mit 

dem Kindes- und Erwachsenen-

schutzrecht befassten Behör-

de um eine Fachgremium han-

deln. Den Kantonen obliegt die 

Organisation dieser Behörden. 

Die Vernehmlassungsvorlage 

sieht für den Kanton Schaff-

hausen eine kantonale Kindes- 

und Erwachsenenschutzbehör-

de (KESB) und kommunal-regi-

onale Berufsbeistandschaften 

vor. Die Schaffung einer kan-

tonalen KESB wird von den 

Vernehmlassungsteilneh-

mern positiv aufgenommen. 

Zahlreiche Gemeinden spre-

chen sich aber gegen regio-

nale Berufsbeistandschaften 

aus. Sie möchten diese Aufga-

be ebenfalls dem Kanton über-

tragen. Dabei akzeptieren die 

Vernehmlassungsteilnehmer 

grundsätzlich eine Kostenbe-

teiligung durch die Gemein-

den.

Das bisherige System mit 

kommunalen Vormund-

schaftsbehörden ist prak-

tisch nicht mehr möglich, da 

der Bund Fachbehörden vor-

schreibt. Die Vernehmlas-

sungsvorlage sieht deshalb 

eine einzige kantonale Kin-

des- und Erwachsenenschutz-

behörde vor, die interdiszi-

plinär zusammengesetzt und 

als Fachgericht ausgestaltet 

ist. Sie soll aus fünf Mitglie-

dern sowie dem Fachsekreta-

riat bestehen und durch das 

Obergericht gewählt werden. 

Dies stösst bei den Parteien, 

Gemeinden und betroffenen 

Organisationen auf grosse Zu-

stimmung. (Pd.)

Die Generalversammlung der Raiffeisenbank verabschiedete Victor Kunz

Abgang mit Standing Ovations

Hallauer wollen Weinhotel
Hallau. Die Gemeindeversamm-

lung von Hallau hat am letzten 

Freitag die Umzonung für ein 

Weinerlebnishotel im Rebberg 

mit 225 zu 127 Stimmen ab-

gesegnet. «Wenn das Resultat 

knapper ausgefallen wäre, wäre 

das nicht gut gewesen», meinte 

der Hallauer Gemeindepräsident 

Werner Pfist ner. Noch fehlt die 

Zustimmung des Kantons, mit 

der Pfistner in rund zwei Mona-

ten rechnet. Dann muss Hallau 

bis 2014 einen Investor finden, 

denn die Fünf-Jahres-Frist lief 

bereits mit dem Kaufrechtsver-

trag an, und eine Verlängerung 

der Frist um zehn Jahre wurde 

an der Versammlung abgelehnt. 

«Wir haben darum ein Interes-

se, die Dokumentation für die 

Investoren zackig zusammenzu-

stellen», so Pfistner.

Die Gegner der Hotelzo-

ne, die sich im Komitee Inte-

gra für den Erhalt der Land-

schaft eingesetzt hatten, sind 

mit dem Entscheid nicht zu-

frieden. «Diese Angelegenheit 

ist noch nicht erledigt», sag-

te Hans Schoch, der Co-Präsi-

dent des Komitees. «Wir sind 

noch mit dem Schweizerischen 

Landschaftsschutz in Kon-

takt.» Ob weitere Parteien Wi-

derstand gegen die Umzonung 

leisten werden, ist noch nicht 

bekannt. «Das kann ich nicht 

abschätzen», sagte Pfistner.

Falls andere Parteien gegen 

die Hotelzone vorgehen möch-

ten, bleiben diesen nach Ver-

öffentlichung des Entscheides 

im Amtsblatt 20 Tage Zeit, um 

beim Regierungsrat Rekurs 

einzulegen. (tl.)

Elias Dellers 
wurde Erster
Schaffhausen. Den Jugend-

kurzfilmwettbewerb, der den 

Auftakt zum diesjährigen 

Filmfestival in der Kammgarn 

machte (siehe ausgang.sh vom 

17. März), gewann Elias Del-

lers mit seinem Film «Ich». Er 

erhielt 1'000 Franken und die 

Möglichkeit, seinen Film einer 

internationalen Jury am Film-

festival in Luzern zu präsen-

tieren. Die sechsköpfige Jury 

wählte den animierten Kurz-

film zum Thema Biodiversität 

von Seraina Cappelli auf den 

zweiten Platz. Sie erhielt dafür 

500 Franken. Drittplatzierter 

war Silvio Knapp mit seinem 

Film «Virtual Reality», für den 

es 250 Franken gab. Total hat-

ten sich 14 Filmteams für den 

Wettbewerb angemeldet. (ha.)
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Schaffhausen. Zum Freiwilli-

genjahr 2011 haben die Fach-

stellen von Benevol Schweiz 

zwei neue Instrumente erar-

beitet, teilt Benevol Schaffhau-

sen mit. Die Internet-Plattform 

benevol-jobs.ch ist ein interak-

tives Bindeglied zwischen in-

teressierten Freiwilligen und 

Einsatzorganisationen, Ver-

eine, Gemeinden und Hei-

men, die Freiwillige suchen. 

Die Plattform ermögliche es, 

schnell auf Anfragen zu reagie-

ren, schreibt Benevol Schaff-

hausen in einer Medienmittei-

lung. Die Einsatzorganisatio-

nen können sowohl Inserate 

wie auch ihr Organisationspor-

trät selbst erfassen oder verän-

dern. «Die Qualitätssicherung 

erfolgt durch Benevol-Fach-

stellen – die Inserate werden 

erst nach einer inhaltlichen 

Prüfung frei geschaltet», so Be-

nevol Schaffhausen. 

Die überarbeiteten Standards 

der Freiwilligenarbeit und die 

Merkblätter geben Informati-

onen, Tipps und Hinweise für 

erfolgreiche Freiwilligenein-

sätze. Vom ersten Gespräch bis 

zu den notwendigen Versiche-

rungen steht erprobtes Fach-

wissen zur Verfügung. 

Die Organisation teilt fer-

ner mit, auch Benevol Schaff-

hausen schreibe nun alle Ein-

satzmöglichkeiten ihrer Mit-

gliedsorganisationen auf 

benevol-jobs.ch aus. Das Pu-

blikationsorgan «alternativer 

Stellenanzeiger» bleibe beste-

hen, ebenso der Auszug daraus 

in der Tageszeitung. Die Merk-

blätter sind aufgeschaltet auf 

freiwillige.ch, Link informati-

onen. (Pd.)

Merishausen. Am Dienstag 

war es endlich soweit: Rap-

per Stress besuchte die Schü-

lerinnen und Schüler von Leh-

rer Christian Ehrat. Der Besuch 

war einer der drei Hauptprei-

se eines von Coop ausgeschrie-

benen Schüler-Wettbewerbs im 

Jahr 2010, dem UNO-Jahr der 

Biodiversität. Stress, mit dem 

Coop zwei Videoclips zum The-

ma Nachhaltigkeit und Bio-

diversität gedreht hat, beant-

wortete Schülerfragen vom 

Lieblingsessen bis zu seinem 

privaten Umweltverhalten. Auf 

die Bitte, im Schulzimmer et-

was vorzurappen, ging er aller-

dings nicht ein.

Belohnt wurden die Schüle-

rinnen und Schüler für ihr En-

gegement für die klimafreundli-

che Renovation des Schulhauses 

und den Bau einer Fotovoltaik-

anlage auf dem Schulhausdach. 

Mit einer Petition haben sie 294 

Unterschriften gesammelt, die 

am 17. März letzten Jahres dem 

Gemeindepräsidenten überge-

ben worden waren.

Ausnahmsweise erhielt das 

Projekt von Coop auch einen 

Check über 1000 Franken. Zu-

sammen mit den Beiträgen 

weiterer Sponsoren, welche 

von den rührigen Jugendli-

chen gewonnen werden konn-

ten, ist die Fotovoltaikanlage 

damit heute schon finanziert.

Nun wartet man gespannt 

auf die Gemeinde. Laut Ge-

meindepräsident Erich Tan-

ner sei man zurzeit noch am 

Abkären, ob man nicht auf ei-

ner anderen gemeindeeigenen 

Liegenschaft ein grösseres Pro-

jekt realisieren wolle. Dies wer-

de sicher an der nächsten Ge-

meindeversammlung im April 

zur Sprache kommen. (pp.)

Stress gibt den Schülerinnen und Schülern Auskunft:. Foto: Peter Pfister

Neue Instrumente Ensi: Bohren für Etappe 3

Merishauser Schülerinnen und Schüler gewinnen Coop-Nachhaltigkeitswettbewerb

Stress zu Besuch in Merishausen

Bern. Das Eidgenössische Nu-

klearsicherheitsinspektorat 

Ensi hat den Bericht der Na-

gra zur geologischen Situati-

on an den sechs vorgeschlage-

nen Endlagerstandorten vom 

Herbst 2010 gutgeheissen. 

Entgegen der Forderung der 

Standortkantone und insbe-

sondere des Kantons Schaff-

hausen wird die Nagra für die 

im Herbst beginnende Etap-

pe 2 der Standortwahl nicht 

zu weiteren Bohrungen ver-

pflichtet, da sie nach Ansicht 

des Ensi genügend Grundlagen 

geliefert hat. 

In Etappe 2 ab kommen-

dem Herbst werden innert 

zwei bis drei Jahren die mög-

lichen Standorte eingeengt: 

Für schwach- und mittelradio-

aktiven wie für hochradioak-

tiven Atommüll müssen noch 

je zwei Örtlichkeiten bezeich-

net werden. In diese Phase fällt 

auch der so genannte Partizi-

pationsprozess mit den Regi-

onalkonferenzen, für die der-

zeit Mitwirkende gesucht wer-

den (siehe auch Seite 3). 

Für Etappe 3 müssen laut 

Ensi weitere Sondierbohrun-

gen durchgeführt werden, 

damit der gesetzlich gefor-

derte Kenntnisstand bei der 

Vorbereitung der Rahmenbe-

willigung, die schliesslich zur 

Standortwahl führt, erreicht 

werden kann. Das Ensi erwar-

tet deshalb, «dass die Nagra zu-

sammen mit den Standortvor-

schlägen in Etappe 2 entspre-

chende Gesuche einreicht». 

Die Rahmenbewilligungsgesu-

che sollen bis etwa 2020 vorlie-

gen, die frühestmögliche Inbe-

triebnahme ist 2040. (P. K.)



Susi Stühlinger

Man ist ihnen ganz nah. Das Close-Up auf 

ihre Gesichter lässt keine Regung verbor-

gen, fast sitzt man selbst mit ihnen am 

Tisch, lauscht ihren Erzählungen und ist 

überrascht von der immensen Offenheit, 

mit welcher die vier Frauen ihre Geschich-

ten erzählen. Die Leichtathletin Meta An-

tenen, deren Schweizer Weitsprungrekord 

aus dem Jahre 1971 fast 40 Jahre unüber-

troffen blieb. Die Wirtin Valdina Lazzari, 

die bloss mit einer Adresse in der Hand von 

Italien nach Schaffhausen kam und später 

erfolgreich eines der ersten italienischen 

Restaurants in Schaffhausen, das «Com-

mercio», führte. Die Künstlerin Linda Grae-

del, die Gerichtszeichnungen für den «Ta-

ges-Anzeiger» und Musikerporträts für die 

«NZZ» anfertigte. Die Aktivistin Vreni Frau-

enfelder, welche die Schaffhauser Afgha-

nistan-Hilfe gründete und sich seit Jahren 

vor Ort für Entwicklungshilfe-Projekte ein-

setzt.

Der Film sucht Anbindungspunkte, 

knüpft die losen Enden der einzelnen er-

zählten Episoden geschickt zusammen, ord-

net Themenbereiche, ohne diese zu benen-

nen und findet zeitweise fliessend elegante 

Übergänge vom einen Thema zum nächs-

ten. Die Frauen sprechen über ihre Jugend, 

ihren Werdegang, über Heirat und übers 

Kinderkriegen, jede auf ihre ganz persönli-

che Weise. Was sie alle verbindet: der Bezug 

zu Schaffhausen. Doch auch untereinander 

haben die Frauen Gemeinsamkeiten: Die 

zwei unterschiedlichen Geschichten der Im-

migration von Lazzari und der amerika-

nischstämmigen Graedel oder der Rück-

blick auf das, was unwiederbringlich vorbei 

ist – Meta Antenens Leichtathletikkarriere 

und Valdina Lazzaris «Commercio», wäh-

rend Linda Graedel nach wie vor zeichnet, 

und Vreni Frauenfelder auch im beachtli-

chen Alter noch nach Afghanistan reist.

Die Erzählungen der Frauen fesseln so 

sehr, dass ein grosser Bilderreichtum gar 

nicht nötig ist. Die Regisseure Michael und 

Faro Burtscher setzen die visuellen Kon-

traste spärlich und gekonnt: Linda Graedel 

zeigt Fotos aus ihrer Studienzeit in den 

Staaten, wo sie sich ihr Geld als Fotomodel 

verdiente, Vreni Frauenfelder stülpt sich 

zu Demonstrationszwecken eine Burka 

über, Valdina Lazzari lacht auf Videos von 

geselligen Runden in die Kamera, und 

Meta Antenen blättert in den Alben mit all 

den Zeitungsberichten über sie, die ihr Va-

ter gesammelt hat. Erst gegen Ende des 

Films öffnet sich das Bild ins Weite, beglei-

tet Linda Graedel auf der Zugreise nach 

Sils-Maria, ins Hotel Waldhaus, wo sie 

Zeichnungen des Personals anfertigt, folgt 

Vreni Frauenfelder auf einem Steifzug 

durch das Dickicht ihres Gartens, für den 

sie, wie sie sagt, viel zu wenig Zeit hat.

Feuer auf dem Stubentisch
Vreni Frauenfelder ist in vielerlei Hinsicht 

eine Kontrastfigur: Älter als die drei übri-

gen, unverheiratet und kinderlos («Ich hät-

te schon geheiratet, wenn der Richtige ge-

kommen wäre, aber dann kam halt zu-

erst Afghanistan»). Doch auch die Bildspra-

che ist bei Vreni Frauenfelder nicht die-

selbe: Während die anderen Frauen mit 

geschminkten Lippen in gepflegten Wohn-

landschaften zwischen Blumensträussen 

sitzen, sieht man sie im alten Elternhaus, 

wo die Wände mit dunklem Holz verklei-

det sind und wo sich in jeder Ecke, so stellt 

man es sich vor, eine Vielzahl von Geschich-

ten verbirgt. Dennoch schert die Figur Frau-

enfelder nicht aus, übernimmt keine Son-

derrolle. Der Film schafft es, jeder der vier 

Frauen gleichviel Raum zu geben, in dem 

sich ihre Geschichten entfalten. 

Die musikalische Untermalung wird sel-

ten eingesetzt, aber wenn, dann dafür umso 

auffälliger (düstere Klänge, wenn Antenen 

von der Olympiade in München 1972, Frau-

enfelder von den Taliban spricht). Ob es sie 

gebraucht hätte, sei dahingestellt, störend 

wirkt sie nicht wirklich.

Am Ende blicken alle vier Protagonistin-

nen ein bisschen wehmütig auf die gewese-

nen Zeiten zurück, die ereignisreich, wenn 

auch nicht immer rosig waren. Was den 

Film «Vier Frauen» mehr als sehenswert 

macht, ist die Tatsache, dass ganz oft ge-

lacht werden darf. Etwa wenn Vreni Frau-

enfelder aus ihrer Kindheit erzählt, wie sie 

regelrechte Karawanen aus Plastilin formte 

und den von ihr geschaffenen Figuren 

abends ein Nachtlager bereitete, wozu auch 

ein kleines Feuerchen aus Streichhölzern 

gehörte, das sie heimlich auf dem Stuben-

tisch entfachte. Oder wenn Valdina Lazza-

ri sich erinnert, wie sie sich als junge ita-

lienische Immigrantin darüber wunderte, 

dass die Schweizer zu jeder Tageszeit Eis 

assen, sogar im Winter.
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Der Film «Vier Frauen» von Michael und Faro Burtscher porträtiert vier Schaffhauserinnen

Von Frauen, die Geschichte schrieben
Brechend voll, also ausverkauft, war die Kammgarn zur Premiere von «Vier Frauen». Der Film, der auf 

Initiative der Arbeitsgemeinschaft Frau und Politik (AFPS) entstanden ist, ist mehr als sehenwert.

Valdina Lazzari, Vreni Frauenfelder, Meta Antenen und Linda Graedel (v.l.) nach der 
Vorführung in der proppenvollen Kammgarnhalle. Foto: Peter Pfister
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Letzten Sonntag feierten Ma-

thias und Fritz Gnädinger den 

70. respektive den 66. Geburts-

tag in der Aula Ramsen, den 

sie am Freitag zuvor bege-

hen konnten. Es war ein völ-

lig unprätentiöses, schönes 

Fest ohne Glanz und Glamour 

– wenn da nicht das Schwei-

zer Fernsehen und der «Blick» 

aufgetaucht wären. Das Boule-

vardblatt war am Montag voll 

Gnädinger. Der Schauspieler, 

mit Säuli, aber auch Sohn Gil-

les und Tochter Laura sowie 

Bruder Fritz und sein Säuli wa-

ren abgelichtet, zumindest on-

line. Mathias Gnädinger mag 

solche grossen Anlässe über-

haupt nicht, aber seine Fami-

lie war der Meinung, er wer-

de schliesslich nur einmal 70 

Jahre alt. Das führte nun halt 

dazu, dass das Schweizer Fern-

sehen am Montag den Geburts-

tag des beliebten Schauspielers 

auch noch in «Glanz und Glo-

ria» abfeierte. Übrigens: Wir 

gratulieren, leicht verspätet, 

herzlich. (ha.) 

 

Der von der Arbeitsgemein-

schaft Frau und Politik (AFPS) 

initiierte Film «Vier Frauen» 

von Michael und Faro Burt-

scher war am Filmfestival ein 

voller Erfolg (vgl. Seite 22). Wer 

ihn dort verpasste, hat nun am 

Samstag, 9. April, um 17.30 

Uhr, die Möglichkeit, den Strei-

fen über Meta Antenen, Vreni 

Frauenfelder, Linda Graedel 

und Valdina Lazzari im Kino 

Kiwi-Scala zu sehen. (ha.)

 

Die «SN» mäkelten gestern, 

auf der Kadetten-Seite im letz-

ten «Schaffhauser Bock» heis-

se Stadtrat Peter Neukomm 

Urs Neukomm. Jene, die Wo-

che für Woche Wetten darauf 

abschliessen, wie oft Giorgio 

Behr in der nächsten Ausgabe 

im Bild vorkommt, hatten aus 

einem anderen Grund Freu-

de an der bilderreichen Sei-

te. Sie lieferte nämlich gleich 

zwei Fotos des Bock-Verlegers. 

Zusammen mit dem Bild von 

der GF-Generalversammlung 

macht dies dreimal Giorgio 

Behr in einer Ausgabe! Wie 

hoch die Quote für das nur we-

nige Male im Jahr eintreffen-

de Grossereignis diese Woche 

war, entzieht sich leider unse-

rer Kenntnis. (pp.)

 

Die Schaffhauserinnen und 

Schaffhauser müssen nicht 

wissen, wo sich ihr Schutz-

raum befindet, entgegnete 

der Zivilschutz-Kommandant 

Claude Anet am Mittwoch ge-

genüber «Radio Munot» auf be-

sorgte Nachfragen aus der Be-

völkerung. Man würde das im 

Ernstfall von den Medien er-

fahren. Wenns in der Schweiz 

zu einer Katastrophe wie in 

Tschernobyl oder Fukushima 

kommt, können Sie aber ge-

trost auf Bunkerferien verzich-

ten, denn gegen Strahlung – 

das weiss jeder Zivilschützer – 

können auch die Schutzräume 

nichts ausrichten. (tl.)

 

Nach der «Steuerhölle» haben 

die bürgerlich-liberale Fraktion 

und die SVP/EDU-Fraktion im 

Grossen Stadtrat schon wieder 

etwas gefunden, das sie bekämp-

fen können – die Revision der 

Stadtverfassung. Seufz! (ha.)

Letzte Woche war es wieder 
einmal so weit. Im Gros sen 
Stadtrat wurde eine Diskussi-
on über die Auswertung der Vi-
deoüberwachung in der Stadt 
Schaffhausen geführt. Sie wis-
sen schon, es geht da rum, un-
ter welchen Umständen eine 
Auswertung der aufgezeich-
neten Daten erfolgen soll und 
wann nicht. Ich möchte an 
dieser Stelle gar nicht inhalt-
lich auf diese Debatte einge-
hen, sondern mich hat da eine 
Äusserung im Rat aufhorchen 
lassen. Ein Redner leitete sei-
ne Ausführungen sinngemäss 
mit folgendem, nicht ganz neu-
en, Satz ein:  «Ich bin ja glück-
licherweise nicht Jurist und 
kann daher nach meinem ge-
sunden Menschenverstand ent-
scheiden.»  Super, denk ich mir, 
da hab ich also während des 
Studiums – wohl zwangsläufig 

– etwas verloren, über das an-
scheinend sonst alle Menschen 
ausser uns Juristinnen und Ju-
risten verfügen. Ich frage mich 
nur, wann genau dies jeweils 
passiert, also der Verlust. Man 

wird den gesunden Menschen-
verstand wohl kaum bereits 
mit der Immatrikulation abge-
ben. Baut sich dieser gesunde 
Menschenverstand somit also 
kontinuierlich oder exponenti-
ell mit dem Studienfortschritt 
ab, sodass er beim Abschluss 
des Studiums den Nullpunkt 
erreicht hat? Wie sieht es heute 
aus? Ist der Tiefpunkt bereits 
beim Bachelor erreicht, oder 
braucht es dafür ein Master-
studium? Die Frage muss ich 
wohl offen lassen, wäre aber 
sicher ein interessantes For-
schungsprojekt. Nun, nur po-
sitiv ist der Begriff aber auch 
nicht besetzt, wie ein Zitat von 
Albert Einstein zeigt: «Der ge-
sunde Menschenverstand ist ei-
gentlich nur eine Anhäufung 
von Vorurteilen, die man bis 
zum 18. Lebensjahr erworben 
hat.»

Anlass also auch, diesem Be-
griff, vor allem wenn er von Po-
litikern gebraucht wird, etwas 
kritisch gegenüberzustehen. 
Insbesondere fällt mir in die-
sem Zusammenhang die Nähe 
der Begriffe gesunder Men-
schenverstand und gesundes 
Volksempfinden auf. Wie letz-
teres beeinflusst und gesteuert 
werden kann und wird, durf-
te ich mir bei einem Besuch 
der Ausstellung Topographie 
des Terrors in Berlin eindrück-
lich wieder in Erinnerung ru-
fen. Die Ausstellung führt in 
kompakter Form den Aufstieg 
des Nationalsozialismus in 
Deutschland und die Mecha-
nismen, die dazu benutzt wur-
den, vor Augen. Erschreckt hat 
mich dabei, dass gewisse Vor-
gehensweisen heute wieder – 
auch in der Schweiz – salon-
fähig sind. 

Grossstadtrat Peter Möller 
arbeitet als Jugendanwalt.

n donnerstagsnotiz
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Gesunder Menschenverstand?



Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

GAMMENTHALER & O.
Michel Gammenthaler und Martin O.
mit ihrem gemeinsamen Programm 
«Sounds like Magic»

Donnerstag  31. März 20.00 Uhr

Dauer 1 h 50 min

GARDI HUTTER
mit ihrem neuen Programm 
«Die Schneiderin»

Mittwoch       6. April 19.30 Uhr

Donnerstag  7. April 19.30 Uhr

heute

SCHAFFHAUSEN
ZEUGHAUSWIESE

1. – 3. APRIL
VORVERKAUF: TICKETCORNER, TEL. 0900 800 800 (CHF 1.19/MIN.,
FESTNETZTARIF); UND AN DER ZIRKUSKASSE

HAUPTPARTNER:

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 6. 4.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
HOSELUPF 3. W.
Augenzwinkernde Hommage an den Schwei-
zer Nationalsport Nummer eins: Schwingen.
Dialekt K 6 93 min

Tägl. 17.30 Uhr
THE TREE 4. W.
Ein betörender Film über Liebe und Verlust, 
Träume und Glück. Mit Charlotte Gainsbourg.
E/d/f K 10 101 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
WINTER‘S BONE PREMIERE!
Ein dichter und spannender Thriller über eine 
junge Frau, die um ihre Familie kämpft.
Ov/d/f E 100 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr
127 HOURS BES. FILM
Vom Regisseur von «Slumdog Millionaire». 
Nominiert für 6 Oscars!
E/d/f J 14 93 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 07.04. bis So 10.04.2011 
um 17.00 Uhr, So 10.04.2011 um 11.00 Uhr)
EN FAMILIE BES. FILM
Eine dänische Bäckersfamilie zwischen  
Tradition und Moderne.
Ov/d/f J 14 102 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Termin- 
kalender 

Senioren 
Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Mittwoch, 6. Ap-
ril. Wanderung 
von Siblinger 
Höhe–Babental– 
Schleitheim. 
Treffpunkt: 
Schaffhausen, 
Bahnhof Schal-
terhalle, 10.45 
Uhr. 

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils 
geöffnet Diens-
tag-, Mittwoch- 
und Donners-
tagabend von 
18 bis 19.30 Uhr. 
Telefon 052 624 
42 82.Neustadt 51, Schaffhausen, www.haberhaus.ch

Reservation: 052/6259429 info@haberhaus.ch

WORLD-MUSIK 
AUS DER STEIERMARK

Freitag  8. April
Beginn: 20.30 h / Tür: 19.45 h

N E T N A K I S U M
DAS GEHEIMNIS DER ALPENSTUBE

Inserieren  
in der

052 633 08 33


